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Die Bedeutung der Gemeindewahlen. 
Danzig, den 21. Mai 1924. E. L. 

Am kommenden Sonntag ſoll die Bevölkerung des Frei⸗ 

ſtaates Danzig mit Ausnahme der Stadtgemeinde Danzig 
wieder einmal an die Wahlurne treten. Es ſollen für vier 
Jahre die Stadtverordneten und Gemeindevertreter neu 
gewählt werden. Die Sozialdemokratie hat ſich in unſerer 
Gegend erſt verhältnismäßisg ſpät an den Wahlen für die 
Gemeindevertretung beteiligt. Während in anderen Gegen⸗ 
den Deutſchlands ſchon ſeit Jahrzehnten ſozialdemokratiſche 

Stadtverordnete und Gemeindevertrter für das Wohl der 

arbeitenden Klaſſe tätig waren, gelang es bei uns erſt einige 

Jahre vor dem Kriege, in einigen Arbeitervororten Danzigs 

ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter durchzubringen. Im 

allgemeinen aber verhinderte das damalige Dreiklaſſenwahl⸗ 

recht und der in Oſtelbien beſonders herrſchende Terror der 

„Staatserhaltenden“ die Wahl ſozialdemokratiſcher Gemeinde⸗ 

vertreter im größeren Umfange. Infolgedeſſen können wir 

nicht mit jahrzehntelangen Erfahrungen und Exfolgen ſozial⸗ 

demokratiſcher Gemeindepolitik in unſerer Heimat aufwarten, 
ſondern müſſen uns mit dem Hinweis begnügen, wie die 

früher allein ſchaltenden Bürgerlichen Gemeindepolitik be⸗ 

trieben. Dieſe bürgerliche Gemeindepolitik ſollte auch heute 

noch abſchreckend genug auf die Wähler wirken. Man denke 

nur an das fürchterliche Wohnungselend in Danzig, das ſeine 

Haupturſache in der jahrzehntelangen Herrſchaft der Haus⸗ 

agräarier im Danziger Stadtparlament hat. 

Immerhin kann auch die Sozialdemokratie des Freiſtaates 

Danzig auf mancherlei Erfolge bei ihrer Betätigung in den 

Gemeindeparlamenten zurückblicken. Im größeren Umfange 

wurden im Freiſtaat ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter 
erſt bei den Wahlen 1919 gewählt. Ihre Tätigkeit wurde 
jedoch einmal durch die in den letzten Jahren gerade für die 

Gemeinden ſo verheerend wirkende Inflation beeinträchtigt 
Und andererſeits dadurch, daß viele der 1919 gewählten Ge⸗ 
meindevertreter, die ſich damals nicht radikal genng gebärden 

konnten, im Laufe der Jahre zu den Bürgerlichen übergingen, 

wenn ihnen dort ein perſönlicher Vorteil verheißen wurde. 

Was unter dieſen erſchwerenden Umſtänden trotzdem von 
ſozialdemokratiſchen Gemeinderertretern geleiſtet wurde, 

haben wir kürzlich in dem längeren Artikel „Aus einem roten 
Gemeindeparlament“ beleuchtet, der die Erfolge ſosialdemo⸗ 
kratiſcher Gemeindepolitik in Ohra ſchilderte. Man braucht 
ferner nur auf die Verhältniſſe in unjerm Werderſtädtchen 
Neuteich hinzuweiſen, wo unſerer ſtarken ſoztialdemokra⸗ 

tiſchen Stadtverordnetenfraktion und dem ſozialdemokratiſchen 
Bürgermeiſter Gen. Reek gelungen iſt, die Stadtfinanzen in 

verhältnismäßig kurzer Zeit in Ordnung zu bringen, ſo daß 
jelbſt vom Senat rühmend hervorgehoben werden mußte, daß 

die Steuerlalng und die ſtädtiſchen Finanzen ſich fetzt in 
einem weit beßteren Zuſtand befinden als früher, wo Neuteich 
unter der Herrichaft der Rechtsparteien ſtand und einen 

deutich u raermeiiter hatte. Dabei iſt im letzten 

Tahr Neuteich in einer Weiſe ſeinen ſozialen Verpflichtungen 
nachgekommen, wie wohl ſonſt keine andere Gemeinde des 
Freiſtaates. Die Armenunterſtützung iſt dort weit höher als 
ſelbſt in der Stadigemeinde Danzig. Die ſtaatliche Erwer 
Infenunteritützung de durch Gemeindezuichuß noch erhöht, 

an die ärmere Berölkerung der Stadt wurde im Winter 

ltlich ein kr rarreicht, und felbit 

k hat Neuteich trotz der 

engen Grenzen, die den Gemeinden in diefer Frage gezogen 

ünd, ſolange wir noch kein für den ganzen Freiſtaat gültiges 
Woßhnur rvorragendes geleiſtet. 
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   vertreter ein grt aunasfeld haben, als es in den 

letz Jahren Wiele wichtige Aufgaben, die in 

Ser Zeit der 2 geſtellt werden mußten, harren 

Sr. taliſtiſchen Parteien erſtreben 
nich an der politiſchen und wirtſchaftlichen Rechte 

der fondern auch den Abbau der Boßhl⸗ 

ũ a Im Intereße der arbeitenden Schichten, 

der Kri⸗ d Arbeitsinvaliden, der Rentner 
und Erwe ſen aber liegt nicht ein Abban, ſondern ein 
Ausban der Sohlfahrtspflege. Deshalb ſollten alle die⸗ 

gen. die einmal in die Lage kommen können, die Einrich⸗ 
tungen der Wohlfah ilege in Anſpruch zu nehmen, oder 
es bereits haben tun mäßen, keine Gegner, ſondern nur För⸗ 
derer einer e Wohlfahrtspflege wählen. Das aber 
ſind eineng und a ur die Sosialdemokraten. 

Bichtige Aufgaben haben die Gemeindevertretungen aber 
auch auf ſteuerlichem Eebiet zu löſen. Wenn ihnen hier 
auch durch dic Landesgetetze ein Teil der früheren Selbſtän⸗ 
digkeit genommen iſt. io ißt ihnen noch immer die Gewerbe⸗ 
Heſteuerung, die Beſfteuerung des Grund und Bodens, die 
Sirſtbarkeitsstener v. a. geblieben. Als weitere Gelbdanuelle 
wird von den größeren Gemeinden vielfach in Anſpruch ge⸗ 
nommen die Lieferung von Gas, Baſſer und Elektrizität. 
Bei all dieren Stener⸗ und Finanzfragen iſt eine ftarke fozial⸗ 
demokratiſche Gemeindevertretung notwendig, die dafür 
jorgt, daß die wirtſchaftlich leiſtungsfähigen Kreiſe ſcharf zur 

Steuerleiſtung berangeholt werden und die wirtſchaftlich 
ichwachen Kreiſe der arbeitenden Bevölkerung entlaſtet wer⸗ 
den. Von Wichtigkeit iſt auch die Betätigung ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Gemeindedertreter auf dem Gebiet des Schul⸗ 
mefens, wo die Sozialdemokratie ſchon feit Jahrzehnten 
die Einbeitsſchuls, die Unentgeltlichkeit der Lernmittel und 
die Weiterbilbung bekähbigter Volksichüler aus minderbemit⸗ 
*Tee, Krect-it drrh Geshte-er- W»leeyn cr½ &ren 

        

   
        

   

   
         

Schulen und Zahlung von Unterhaltungsbeiträgen an dieſe 
Schüler fordert. 

Die Förderung des Wohnungsbauweſeus iſt eine 
der wichtigſten Aufgaben der kommenden Gemeindevertre⸗ 

tung. Nur ſtarke ſozialdemokratiſche Gemeindevertreterfrak⸗ 
tionen können dafür ſorgen, daß die aufgebrachten Mittel auch 
mirklich Siedlungszwecken für die arbeitende Bevölkerung 
und nicht dem Luxusbau oder der Spekulation der Bauunter⸗ 
nehmer und Hausagrarier zufließen. Für die ſtädtiſchen Ge⸗ 
meinden des Freiſtaates und einige größere Landgemeinden 
hat auch die Frage der gemeinwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe ihre Bedeutung. Die bürgerlichen Parteien wollen 
getreu ihrem kapitaliſtiſchen Programm die Wirtſchafts⸗ 
betriebe der Gemeinden der privaten, Ausbeutung überlaſſen. 

Demgegenüber aber fordert die Sozialdemokratie den Aus⸗ 
bau der gemeinwirtſchaftlichen Betriebe und ihre Befreiung 
aus bureaukratiſchen Feſſeln durch eine nach modernen tech⸗ 
niſchen und kaufmänniſchen Grundſätzen arbeitende Verwal⸗ 
tung. Dadurch wird eine Ausbeutung der Konſumenten ver⸗ 
hindert, wie es beim Prinatkapital der Fall iſt, die Gemein⸗ 
den können erhebliche Einnahmen erzielen, und für die Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten dieſer gemeinwirtſchaftlichen Betriebe 
können vorbildliche Urbeitsverhältniſſe geſchaffen werden. 

Das alles iſt nur ein Teil der wichtigen Aufgaben, die die 
Gemeindevertretungen in den nächſten Jahren zu löſen haben. 
Aber ſchon dieſe Tatſachen zeigen, welche große Bedeutung 
die Wahl am kommenden Sonntag für die Maſſen der arbei⸗ 

tenden Bevölkerung hat. Je größer die Anzahl der ſozial⸗ 

demokratiſchen Gemeindevertreter iſt, um ſo mehr werden die 
künftigen Gemeindeparlamente ihren grozen Aufgaben nach⸗ 

kommen. Für alle unſere Genoſſen gilt es daher, die nächſten 
Tage noch fleißig zur Agitation zu benutzen. Die Parole für 
den 25. Mai muß überall lauten: 

Wählt ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter! 

  

  

Der Bürgerblock im Reichstag. 
Die vier Parteien der Mitte des Reichstags werden, nach⸗ 

dem inzwiſchen auch die Demokraten von den Deutſchnatio⸗ 
nalen eingelasen worden ſind, der Einladung der Deutſch⸗ 
nationalen zih“ gemeinſamen Beſprechung über die Regie⸗ 
rungsneubildung am Mittwoch vormittag folgen. Die Ver⸗ 
bandlungen der fünf Parteien werden auf der Grundlage von 

Richtlinien für die Außenpolitik ſtattfinden, die von der 
Deutſchen Volkspartei ausgegeben ſind. Bei der Aufſtellung 
dieſer Richtlinien iſt geflifſentlich von jeder ultimativen 

Form abgefehen worden, die eine beſtimmte Bindung für die 
Deutiſchnationalen enthalten hätte. 

Für Frieden und Verſtändigung. 
Der ſozlaldempkratiſche Reichstagsabgeordnete Criſpien 

hat einem Vertreter des „Excelſior“ in einer Unterredung, 

in der er auch den ſozialdemokratiſchen Vorſchlag einer Volks⸗ 

abſtimmung erwähnte, über die Annahme des Sachverſtän⸗ 

digenberichts u. a. erklärt, die Sozialdemokratiſche Partei 

ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Reparationsfrage und 

infolgedeſſen die Frage des Sachverſtändigenberichts von. 

größter Wichtigkeit ſei und daß infolgedeſſen unter allen Um⸗ 

ſtänden eine Löſung erzielt werden müßte. Die Sozial⸗ 

demokratie ſei der Ueperzeugung, daß eine gewiſſenhafte Aus⸗ 

führung der Sachverſtändigenvorſchläge allein Deutſchland 

die politiſche und wirtſchaftliche Selbſtändigkeit verſchaffen 

könnte. Der Erfolg der äußerſten Rechten am 2. Mai ſei nur 

vorübergehend, die republikaniſche Idee habe tiefe Wurzeln 

im dentſchen Volk. Die demnächſtige Regelung der Repara⸗ 

tionsfrage werde zweifellos politiſchen Abmachungen mit 

dem republikaniſchen Frankreich den Weg ebnen. Die deuk⸗ 

ſchen Sozialiſten hofften, daß die neue franzöſiſche Regierung 

ſich für die Herſtellung dauerhafter Beziehungen zwiſchen den 

beiden Ländern ausſprechen werde. 

Dieſe Meldung des offiziöſen Wolff⸗Bureaus iſt eine 

glatte Widerlegung der geſtern von den „D. N. N.“ gebrach⸗ 

ten Lügen⸗Meldung über Criſpiens Aeußerungen. Das 
Fuchsblatt ſtellte geſtern nach alt nationaliſtiſcher Lügen⸗ 

methode, ihn als einen Gegner gegen Deutſchland hin, wäh⸗ 
rend ſich Gen. Criſpien gerade um das deutſche Volk ſehr 
verdient gemacht hat, indem er ſich für eine deutſch⸗franzö⸗ 

ſiſche Verſtändigung einſetzte. 2 

Frankreichs Sozialiſten und die Regierungsfrage 
Der neugewählte ſozialiſtiſche Abgeordnete Renaudel' 

erklärte einem Redakteur des „Petit Provençal“, die Sozia⸗ 
liſten würden keine Kombination unterſtützen, durch die die 
Grundſätze des Nativnalen Blocks beibehalten würden. Er 
habe ſchon am Abend der Wahhl erklärt, daß ſich die ſozialiſtiſche 
Partei an der Regierung nicht beteiligen werde. 

Ohne Hintergedanken möchte er aber jetzt hinzufügen, daß 

er eine Regierung unterſtützen würde, die ſich an einer 

Politik des wirtſchaftlichen und finanziellen Wiederaufbaues, 
an der für Eurvpa ſo nötigen Friedenspolitik energiſch ve⸗ 
teiligen würde. Für den Angenblick werde alſo die ſozia⸗ 
liſtiſche Partei in die Regierung nicht eintreten; würde ſie es 

tun, ſo würde das nicht ohne Gefahr für ihre Ein⸗ 
heit und inſolgedeſſen auch für die Regiermn ſelbſt ſein. 
Das habe man ſchon 1917 geiehen, und es wäre unklua, diefen 
Zuſtand wieder herbeizuführen, es ſei denn, daß dies nene 
gebieteriſche Notwendigkeiten erforderten. Die „Unter⸗ 
ſtützungspolitik“, wie er ſie nennen wolle, werde die 

einſtimmige Billigung der Partei finden, wenn man ſich 
einer homogenen radikalen Regiernng gegenüber befinde, die 

    

     raſch handele. 
  

Neuorientierung der Außenpolitik Polens? 
Der Einfluß der franzöſiſchen Wahlen auf die Parteiverhältniſſe in Polen. 

Die außerordentlich enge Bindung Polens an Frankreich 
iſt bis zu einem gewiſſen Grade die natürliche Folge des 
Verlaufs und des Ausgangs des Weltkrieges. Rußland war 
znerſt zuſammengebrochen. Damit ergab ſich für Frankreich 
die Notmendigkeit, einen neuen Bundesgenofſen zur Einkrei⸗ 
jung Deutſchlands im Oſten zu ſuchen, während gleichzeitig 
die ententefreundliche Nativnaldemokratie, die mit einer 
Vereinigung der polniſchen Länder unter dem Zepter des 
Zaren zufrieden gewejen wäre, von der Bindung an Ruß⸗ 
kand frei wurde. Daß ſie ſich dabei aufs engſte an Frank⸗ 
reich anſchloß, folgte aus ihrer grundſätzlichen Deutſchfeind⸗ 
lichkeit. Die polniſchen Unabhängiakeitsgruppen, in erſter 
Linie die polniiche Sozialdemokratie, konnten bei der zwangs⸗ 
läufigen Verbindung der Republik Polen mit den 
Ententemächten gegen den beherrſchenden Einfluß der Na⸗ 
tivnaldemokratie in der äußeren Politik nicht auftommen, 
und ſelbit in der Zeit, als Pilſudski an der Spitze des polni⸗ 
ichen Staates ſtand, mußte er ſich ein gewiſſes nationalbemo⸗ 
kratiſches Nebenregiment auf dieſem Gebiet gefallen laſſen. 

In einem engen Militärbündnis mit Frankreich kam dieſe 

Richtung der polniſchen Außenxolitik bald zum Ausdruck, und 
noch keiner der zahlreichen polniſchen Außenminiſter bat bis⸗ 

ber ſein Amt angetreten, ohne dieſes Bündnis als die Baſts 
der geſamten polniſchen Politik zu bezeichnen. 

Die in Frankreich bisher herrſchende Richtung Poincarés 
und des nationalen Blocks war aber zugleich ſo recht nach dem 
Herzen der Nationaldemokraten in Polen. Die unbedingte 
Niederhaltung Deutſchlands, des planmäßige Hinarbeiten 
auf ſeine weitere Zerſtückelung entſprach vollkommen den 
Wünſchen des polniſchen Nationalismus, der bierin auch ſei⸗ 

nerieits die einzige Sicherung gegen die deutſche Gejahr er⸗ 
blickte, die ihn blind machte für die weit größere eurvpäiſche 
Gefabr, die Poincars bedentete. Bei dem nach wie vor ſtar⸗ 
ken Einfluß der Nationaldemokratie in Polen wurde in 
dieſem Zuſammenhang die volniſche Außenvolitik in einem 
Maße von Frankreich abbängig, daß ein ſozialiſtiſcher Abge⸗ 
ordneter im Seim von Polen als dem Schatten Frankreichs 
iprechen konnte. 

Poincarẽ iſt nun bei den franzöſiſchen Wahlen geichlagen 
worden. Das iſt auch jür die ihm geiſtesverwandte Richtung 
des volniſchen Chauvinismus ein ſchwerer Schlag. Zwar 
bemüht ſich die nationaliſtiſche polniſche Preße, ihre Enttäu⸗ 
ſchung über die franzöſiſchen Wahlen mit der Behauptung 
zu verdecken, auch die kommende franzößtſche Regierung werde 
die Richtlinie der franzößſchen Außenpolitik nicht ändern, und 
für die polniſch⸗franzöſiſchen Beziebungen iſt bieran auch das 
eine richtig, daß das Bündnis beider Staaten zweifellos auf⸗ 
rechterbalten bleibt — bis auf weiteres, von dem gleich die 
Rede fein wird. Schlägt aber nach der Beſeitigung Poincarss, 
wie zu bokfen iR. die enroriilstße Politik mirklich die Babn 

  

    

     

des Wiederanſbaus und der Befriedung Europas ein    
   

    

   
   
    

   
   

   
       

   

    

     
iſt dem aggreiünven volniſchen Imperialismus und 
rism dem zem erſt der polniſche Staatspräf 
Wyjciechowski ner Poſener Rede Worte verlieh, di    
ſis entzogen. 

Von dieſem Geſichtspunkt a⸗ 
itändlich, daß, offen oder verñ̃ linken P 
Polen den Ausfaßt der franzöſiſchen Wahblen bes 
Reaktion dagegen ihn als eigene, und zwar fehremn⸗ 

Niederlage empiindet. Im Hintergrunde ſteht bei 
aber noch ein weit ſchwereres Problem, das für die 
Polens entſcheidend ſein kann, nämlich die Frage d 
künftigen franz h⸗ruiſiſchen Bezichbungen. Es 

Frage, daß der Sturz Poinearés die Anbabnung folcher 3 
ziehungen erleichtert, auch wenn man von den per 
Beziehungen des kommenden Mannes Herriot zu 
rußland abſieh Dahinter aber birgt ſich die G⸗ 
Polen einmal für Frankreich überflüſüg werden un⸗ 

reich, ſo wie bei der Gründung des Aweibunds, ſei 
ſichen Sympathien preisgeben könnte. Und wer wü 
Polens Verbündeter ſein, nachdem Polen ſich i 
franzöſiſchen Vaſallen gemacht bat? Tie Beſorg 
jolchen Möglichkeit ſteht in allen volni Wahlbet 
zum mindeſten zwiſchen den Zeilen. 

Schon munkelt man in Warichar 
polniſchen Außenminiſters Zamoys der politiſch und ver⸗ 

ſönlich mit dem Frankreich Pvincarés eng verbunden w 
Sein Nachfolger würde ſich einem ſchwicrigen Erbe gese 
überfehen, aber dabei im Gegenſatz zu allen ſeinen Vorgän⸗ 
gern eine gewiſſe Bewegungsfreibeit haben, die er ſeir zum 
wahren Vorteil Polens ausnutzen könnte. 

3 
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Beratungen über Minderheitenſchutz in Polen. 
In Warichau trat Montag die Sachverüändigenkor 

für Minderheitsangelegenheiten unter Vorſitz Gras⸗ 
vertranlichen Sitzungen zuſammen. Das Endsiel der 

miſſion liegt in der Schafffung eines Autonomiegeit 

ſich aber nur auf ſolche Gebiete beziehe, in denen M 

heiten in zuſammenhängendem Maße wohnen. Für die Os 
gebiete wird ſerner ein Schnögeſes geplant, wie man es 
für die Dentſchen in den weſtlichen Gebieten wüniche. 
nach ſollen ſiebenklaſſige fremoͤſprachliche Schulen er 
werden, in denen aber die Verpflichtung benehe, auch die 
niſche Surache zu lehren. Die Soziäliſten beichloßen, der.⸗ 
Sitszun der Kymmiſſion ſernzubleiben, da ſich in der Kom⸗ 
Eriißon Leik Mitglied der Minderheiten befinde. 
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    Eriens Erwachen. 
Der Kampf um die Petrolenmanellen in Verfien. 

. Im engliſchen Unterhaus erklärte der Lordpräſdent des 

Niniſterrates, die finanzielle Lage Perſiens nach den letzten 

Enformationen ſet günſtig. Dieſer Umſtand rechtfertigte den 

Beſchluß der Regierung, die in ihrem Beſitz befindlichen 

Alktien der Angly Perſian Petroleum Co. nicht zu verkaufen. 

FE‚ * 
Eüü Im Oberhauſe erſuchte Lord Lanington um Mitteilung 

Veßt üvurt die Lage in Perſien. Lord Parmoor erwiderte, es 
Kvürde ein großer Fehler ſein, die perſiſche Frage mit der 

Frage der britiichen Stellnna am Perüſchen Golf, die voll⸗ 

Skommen unberſührt und unerichütterlich ſei. zu vermengen. 

Buf den Perſiſchen Golf bezögen ſich ſeine Bemerkungen die 

r über die Lage in Perßen machen werde, in keiner Beiſe. 

ie engliſche Stellung im Perüſchen Golf ſei eine Frage, die 

iweit über Perſien hinaus von Bedeutung ſei und berühre 

idie Stellang Englands im Oſten wie Indien. Die volitiſche 
Lage in Perſien habe ich während der lettten zwei Jabre be⸗ 

rächtlich verändert iniolge des Ericheinens von u Khan 

zin Perſien. Rizza Khan ſcheine in Perſien die gleiche Lage 

zu ſchaffen, wie ſie Kemal Paicha in der Türkei geſchaffen 

abe. Die republikaniiche Vewegung habe Anfang des Jah⸗ 

es begunnen. aber inſolge des Wideritandes der Geiſtli 

eit ſei der Plan im März aufgegeben worden. Der 

be Teheran verlaßen und fürchtete für ſeine perſönliche 

Freibeit oder vielleicht ſogar für ſein Leben. t jeiner A 

eiſe habe die republikaniſche Bewegung nachgelaßen. E 

sliege im Intereiſe Englands. daß Perfen eine Regierungs⸗ 

'orm beſitze, die ſo ſtabil wie möalich ſei und daß die Grenßen 

erſiens geſichert werden. Wöhrend der leten zwe hre 

ei ein graßer Fortſchritt in beiden Nichtungen gemacht wor⸗ 

aden. Seit Risza Khan die oberſte Gewalt ergrifſen habe. 

i die englandfeindliche Prefepropaganda seitweilig einge⸗ 

ellt worden. Lord Parmoor téilte weiter mit. daß die bri⸗ 

ſche Negierung und die iernna IAndiens während des 

trirges Perßen über 1 Millivpnen Viund vorgeitreckt hätten. 

Im ubahntß ien nur wenin KFortichritte gemacht wor⸗ 

den. Inm Schluß erklärte Varmoor, die engliſch⸗veraiche 

Pelrolenmgelellſchaft fübre ihre Operatipnen i 

ů rheit fort. Die Konzeiſion der amerika 
arunne jei vom Parlament noch nicht ratiſiziert worden. 

asen habe niemals Feindieligkeit gegenüber England 

an den Tag gelegt. 
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Die Platzierung der Parteien im Reichstag. 

Der Präßident des alien Keichstans. Genone Locbe. dem 
Aufgabte noch die Unterbringung der cinscelnen Krek⸗ 

'en in ihrer nenen Stärke im Plenum des Keichstages 

obliegt, hat die Führer ſämilicher Keichsiagsfruftignen für 
Dienstagnachmiting zu ſich arbeten. um dieſe bei der Ser⸗ 

ſchicdenartigkeit der Anprüche ſcmieridg gemordene Frage zu 

regeln. Geb: man nämlich nach dern Pronramm, mie es non 

Den einzelnen Parteien im Sahlkamaf Porgetragen murde. 

io müßte zunöchit zrwiſchen den 3e Kommsniſten auf der önßer⸗ 

ken Linken und den 11=1-Sosialdemokraien Herr Knünrel⸗ 

Innze mit einen brei Getreuen Unterkanft finden. Rechts 

von den Sosialdemnkraten müßten ſch nach dem Programm 

die 32 Wölkiſchen anſchließen. Sie bꝛanspruchen aber einen 

Vlatz link? von den Deytſchnatirnalen. der ißnen iedoch von 

ern 5 Äsgeordneten der Volksparzti beäritten wird. Die 

Völtiien wiedernm wünſchen. daß die Seutſche Bolksvpartei 
in den Bänken der fräberen Nationallsberalen. aſſa Hnls 

byom Jentrum. Plak nimmi. Degtegen will die Barveriſche 
Vealksvartei. dir Per zrriichen Derankraien und Senixna 

ieg, idren Pla im venen Arichst. 

  

     

  

   

     

     

  

rechts vom Icnirum 

cinnebmen. An der Vacbbarichaft des Zentrums riöchte noch 
eine neue Froktivn nntrraebracht werden. Lie durs den 

Juiammtenichlus von 5 BSelfen und 6 Banerr- nnd Wiriel⸗ 

iündsdündlern sutgandekvärmen 7I. 

    

  

  

Sowjetrußlands Verlangen nach einer engliſchen 
Anleihe. 

Legrn. Darit Dir 
Ecker. 

    

  

   

gehend prüfen müßte, ehe ein Uril über ſie gefällt werden 

könnte. Die Ruſſen drangen in die Engländer, ihr äußerſtes 

zu tun, um ihnen zu einer Anleihe zu verhelfen, welche die 

Somjets in den Stand fetzen würde, die Vorkriegsſchulden zu 

regeln, die wirtſchaftliche Srruktur Rußlands wieder her⸗ 

zuſtellen und den engliſch⸗ruſiſchen Handel zu entwickeln. Eine 

Teilnahme der ruſſiſchen Staatsbank würde der Anleihe ein: 

ſolide Sicherbeit geben. Die Engländer ihrerieits hoben her⸗ 

vor, daß die Regierung unmöglich eine Anleihe garantieren 

könnte, obwohl ſie gegenüber den Bemühungen der Sowjets, 

privatim eine Anleihe unterzubringen, eine wohlwollende 

Haltung einnehmen würde. 

  

Beendigung des Werftarbeiterſtreiks. 
Nach aut dreizehnwöchiger Dauer iſt der Lohn⸗ und 

Arbeitszeitkampf auf den deutſchen Werften geſtern zu Ende 

gegangen. Dic Urabſttimmung in allen deutſchen Werftorten 
bat Dreiviertelmehrheit für die Fortſeßung des 
Kampfes ergeben. Dadurch gilt der Spruch nom vorigen 
Freitag als angenemmen. Die Arbeit wird in den nächſten 

Tagen wieder auigenommen. 
Zu der Beendigung des Lohnkampfes auf den Secichiffs⸗ 

weriten wird noch bekannt, daß die von den Arbeitnehme 

vertretern gewünſchte reitloije Wiedereinfellung der ent⸗ 
lafenen Arbeiier in den lesten Verhandlungen von den 
Werfrveriretern mit dem Hinweis darauf abgelehnt wurde, 

daß der Anitragsbekand vom Januar nicht mehr vorbhanden 

jei. Im großen und ganzen hatten die Verhandlungen das 

Ergebnis, daß dic neunſtündige Arbeitszeit vorläufig bis 
zum 1. April 1925 gilt. Der achttündige Arbeitstag bleibt 
als normal anerfannt. Ueber die Leiſtung von Ueberarbeit 
müſten Vereinbarungen mit der Arbeiterrertretung getrof⸗ 

jen werden. Der Stundenlohn wurde auf 57 Pig. für ge⸗ 
lernte Arbeiter hinaufgefest. Weiter wurde eine neue Re⸗ 
gelung für Akkordarbeiten geiroffen. 

    

  

Abaelehnter Schadenertötz. 

Wie dir Hitlerbanden Panßpen. 

Wie der „Vorwärts, ans München meldet, ſind die An⸗ 
äprüche der ſosteldemokratiichen -MNünchtner Peü“ auf Ex⸗ 
jatz der beim Sitlerputich erlittenen Schäben von der Re⸗ 
agiernng von Oberbanern. deren Prändent noch Herr von 
Labr fh, abgewieſen worden. Der dem Glatt zugefttate 
Schaden betrégt rund 40 900 Goldmark. 

   

  

Die Wirt' aftsnöte des Saargebiets. 
Der Landesrat des Saargebietes beriet geern im Vlenum 

die Borlage über das Zollmeien im Saargebiei. Der Zweck 
der Vorlage ik Aßendernng der Gerichtssarfeit und Erleich⸗ 
ꝛerung in Scionders ſcharte Sandhbabeng der Stratmab⸗ 
nafmen., wie üt die franssfiche Geiesgebung vorncht, 3u 
bringen. Sie die Komtrifnon. ſo Iehnie andh des Plennm die 
geſamten Worichlése ix der von der Negicrungs kemmtifürn 

unferbreittien Fanung ab, nabm jedach den von der Kom⸗ 

    

   
  

    

Erar e geieslihr tegelung Zer 

SGgung und Eirichränfrzng von Detrieben, das VSerber 

  

   8 EED Seicseskraft für te T. 
E D Nentag Süßße jebenfel 

gelegr rerben. Aaserde Süßten fefartige 
üů SAr Verbilligung der Lesernsbalteng getroffen merken. 

* 
Kapitaliftinthe Einheitsfront im Saarcebiet. 

chen Kaptitulkften de⸗ 
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8000 Arbeitern und Angeſtellten. Die Unternehmer wollen 
eine Lohnkürzung, eine Verlängerung der Arbeitszeit durch⸗ 
jetzen und eine Herabſetzung der Preiſe für Kohle und Eiſen⸗ 

bahnfracht erlangen. Sie behaupten, duß der jetzige Fran⸗ 

kenkurs und die Kreditnot die Induitrie des Saargebiets auf 

dem Weltmarkt konkurrenzunfähig machen. Gegen das BVor⸗ 

gehen der Unternehmer hat die faarländiſche Sozialdemo⸗ 

kratie eine Große Anfrage im Landesrat eingebracht. 

  

Der Ordensunfug in Polen. 

Bor kurzem eskortierte in Warſchau die Ulanenleibſchwa⸗ 

bron den Staatspräſidenten Wojciechowski, der im Wagen 

fuhr. Tas Pferd des Wachtmeiſters Grocholski glitt hierbei 

auf dem glatten Aſphalt aus, Grocholski ftel vom Gaul und 

brach ein Bein. Und der Herr, Staatspräſident dekoriert 

darauf den Wachtmeiſter Grocholski mit dem — Verdienſt⸗ 

kreuz. 

Neben zahlreichen andcren Ordensverleihungen, dekorierte 

der Kriegsminiſter Sikorskt im Ramen des Staatspräſiden⸗ 

ten den früheren Kriegsminiſter und Diviſionsgeneral Soin⸗ 

kowski mit dem großen Ordensband des Ordens „Odro⸗ 

dzenie Polski“. 

Ganz wie zu Bilbelms Zeiten: fäbelrafſelnde Reden des 

Staatsoberhauptes und huldvoll geipendeter Ordensſegen 

en masse. Wofür? Für Verdienſte um das Vaterland. 

Hunderttauſende Muskoten leiſten dasſelbe, leiſteten mehr 

Unter Einſesung ihres Lebens. fahen aber weder Ordens⸗ 

flimmer noch Miniſtergage. Volen ſcheint durchaus den Ehr⸗ 

geiz zu haben., in allen Dingen Nachfolger des alten Preußens 

zu ſein. 

Der Rückgana des Fleiſchverbrauchs. 

Die von dem preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt heraus⸗ 

gegehene ſtatiſtiſche Korreſpondenz bringt Mitteilungen über 

den Fleiſchverbrauch in Preußen im Jahre 1923. Es ergibt 

jich danach für 1923 gegen das Jahr 1922 ein Rückgang der 

Schlachtungen bei Rindern von 37,82, bei Kälbern von 18,87, 

bei Schweinen von 17,3e und bei Schafen von 39,25 Prozent. 

Von 1913 bis 1023 iſt bie Gejamtzahl der Schweineſchlach⸗ 

tungen auf 49.,71 Prozent zurückgegangen. Im Jahre 1913 

kam auf den Kopf der Bevölkerung ein Geiamtverbrauch 

an Fleiſch von 40 Kilogr., im Jahre 1923 ein folcher von 

26,07 Kilogr. 1923 hatte alſo ieder Einwohner Preußens 

27 Prozent ſeines Fleiſchverbrauchs vor dem Kriege einge⸗ 

küßt. Geht man von der Vorausfetzung aus, das die Land⸗ 

bevölkerung an dieſem Rückgange des Fleiſchverbrauchs nicht 

beteiligt iſt. ſo vergrößert ſich der Rückgang des Fleiſchver⸗ 

brauchs bei den Städtern, da die Landbevölkerung »twa 

23—30 Prozent der Geſamtibevölkerung ausmacht, auf 63 bis 

57 Prozent. 

     

  

  

  

  

Verhaftete Verſchwörer. In München ſind in den letzten 

Tagen weitere Verhaftungen von Fübrern der Organiſation 

Conäul vnorgenommen worden. So iſt ein Leutnant Fried⸗ 

mann feſtgenommen worden, der bei dem Leiter des bauyeri⸗ 

ichen Orönungsbundes als Adintant tätig war und der nach 

Berlin übergeführt werden ſoll. 

ichen Ermittelungen in der Angelegenbeit des 

enhardt ſind nunmehr zum Abſchluß ge⸗ 

rdnung des Unterſß 

    

   
    

       

     

Kommun 
langt. An 

gard ſind 

  

  ſerchungsrichters in Star⸗ 

enbardt und jämtliche Verbafteten unter beion⸗ 

  

Raffkc. Reureich & Co. Die⸗ Times“ veröffentlichen 
einen ausfübrlichen Artilkel ibres römiſchen Berichterſt 

in Italien. Der Kor⸗ 

  

     
   

      
ters die deutiche Invaſtion 

iů erklärt. der Deutiche im Ausland ſei der 

BVotſchafter jür ein icheinbar riertes La 

           

        

   
   

  

Deuiſche bätten dieſes Jahr Italien bein⸗ 

der Gäſte in allen Hotels ſeien Deutiche e 
ätren in der verichwenderiichtten Weiie ( 

hervorragender br 
heeit ihn bish 

arme Deutſ⸗ 
ort gefehen b. 
arke profran 

er von einer S. 
dentſche Reiſegeiellſch⸗ 

Teitgelage begrunnen babe. 
kriaeiest Porden jei. D Tt 
ſich cuich mit der anae 

auna Italiens durch Deutichland. d 
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Sxrächt Derfu-iem fagen uxft 
SESTSOES MEhEIEEM“, fun 
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EuE Cöme eimem cirüELe MTILAAß 
Lawer 7e frsmMe Sufg. Ms er ſele 
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Vreats Mes Koßeuns — am kær Frümz. Sazarern. ta der 
Sen — mud We gesttge, ſcshiairenmrüier Sans-ang 
Ler fer KGmrum rum fer feffüt verſtarderen crer⸗ 
LämdUßest re Eüben caLer fr cie nan Sensere . 
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etgenns erkenn 
inzuweijen auf die ungebenre drama, 

Chaulithfeit man⸗ en von 

    

     
  

     

    
   

  

eriich üher ſein aktu⸗ 
ell Toller pns nach ſeiner 

Erigen Haft am 
che Reife verdan 

der Alltegswert 
eine Bedeutuns 

und wir 
icklung mit den 
r. S. Bolze. 

   

    

Senen Erwartargen en, 

DEit Seaseſpeare-Anifährnngen murden in Jahre 192 
* Derrfland ge-Sölt. 133 Anffhrrrngen mehr als im Vor⸗    

     
   fohre. Aa NRer Seese fteken wieder Sas fhbr woſtt“ niit 

2 Auns der Kahfmenn von & vrit 27 Aben, 
     

  

        
DOrbells“ urde 20— EE. 

e —      
       

      
der Arbeiter ißt in 

den, das den Axftrag 
Beldbauer (Fellerßeßt 

enkrgal. eine Eromerhbensgeſtalt 
d Fciat neid auf einerr öffentlichen 

Folrt cntgcitell- werLen foll. foll glet 
ElS Fär Jenres, Stesknecht und Lenin dienen. 

Sie vermeiber man einen hraterikandal? Man bedrucke 
Müxfr-Skcrret rrit folgenden Sorten: „Bei Söfung der 

KESerR Befacher die Verpelichenrreg. 
Aung äin entbalten“ So 
eilbrorner Stadtthecter⸗ 
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Nr. 118 — 15. Jahrgang Be 

    

lage der Danziger Volksſtimme    Mittwoch, den 21. Mai 1924 

  

Die ſtädtiſchen Etats verabſchiedet. 

Die geſtrige Sitzung der Stadtbürgerſchaft beſchäftigte 
ſich in der Hauptſache mit der zweiten Leſung der Haus⸗ 
haltspläue für 1924, wobei von ver Vebenen Seiten noch 
mannigſfache Wünſche vorgebracht wu⸗— i. Die Verſamm⸗ 

lung brachte die Etatsdebatten zu Ende und ſtellte den 
Haushaltsplan für 1924 feſt. Vorber wurden noch einige 

Tagesordnungspunkte erlediat— 

Regelung der Schweſternbeſoldung im Städtiſchen 
Krankenhauſe. 

Auf der Taaung der Vertr ädte mit dem, Vorſtand 
des Diakonievereins Zehlendorf iſt auf deſſen Antrag be⸗ 

   

  

      

  

    
ſchloſſen worden, die Vergütung der Lehrſchweſtern den 

der Eingangsſtuſe der Gehaltsgruppe IV der 
Beamtenbefoldung anzualiedern. während die 

  

nür 20 Prozent dieſes Gehaltes erhalten 
ſollen. Für die Lernſchweſtern werden ih) Prozent des 
Gehaltes für Unterkunft und Verpflegung oinbebalten, 
während die übrigen 50 Prozent und die 2 Prozent der 
Schülerinnen der Diakonieverein Zeblendorf zur Beſol⸗ 
dung der Schweſtern erhält. Der Senat will dieſe Sätze 
überichreiten und zwar mit der von ihbm geaebenen Be⸗ 
gründung, daß die beſonderen Tenerungsverhältuiße in 
Danzig, denen ja auch bei der Beamtenbeſoldung Rechnung 
getragen worden ſei, dies erforderlich machen. Er will den 
Schweſtern die Eingangsitufe der Gruppe X der Beamten⸗ 
beſoldung zugeſtehen und als Ausaleich der beſonderen 
Teuerung 50 Prosent des Uuterſchiedstbetraa zwiſchen 
den Eingangsſtufen der Gruppen IV und “ als Teuerungs⸗ 
zulage zahlen. Die Vorlage des Senats wurde ohne De⸗ 
batte angenommen. 

Zur Inſtandſetzung des Randgraben« und der Haupteut⸗ 
wäſſernngsgräben auf den Troyler Wiefen 

fordert der Senat die Bewilligung von 25 600 Gulden, die 
mit dem in den Etat bereits eingeſetzten 15 00n Gulden ver⸗ 
wandt werden ſollten. Der Senat begründet ſcine Forde⸗ 
rung damit, dan ſeine frübere Kalkulation Febler auſweiſe. 
Die Löhne wären inzwiſchen geſtiegen, die Raſenbekl' 

f n und die Böſchungen des Nandarabens 
erheblich beſchädigat worden. M. d. St. Lange (T.Natl.) 
verlangt die Herllellung von Zuggräb nach dem Rieſel⸗ 
feld. während der Senatsvertreter erkl daß dieſes Auf⸗ 
gabe der Pächter ſei. Die Vorlage wurde genehmigt. 

Der Fährbetrieb Milchpeter —Tronul. 

Der Senat verlangt, daß 38 000 Gulden zur Aunſchaffung 
eines Fährdampfers für die Milchpeter—Troyl⸗Fähre und 
zum Ban einer Anlegebrücke im Kaiſerbafen ber 
wmerden. Die ehemalige Marinevinaße „Emigra“. d 
vier Jahren den Verkehr zwiſchen Milchveter 

  

Schülerinnen 

    

  

   
  

          
  

    

      

    

      

  

  

  

    
    

  

     

      

       

   

vermittelte, iſt in einem völlig gebrauchsu— b 
ſtande. Die Stadtbürgerſchaft hat ſeinerzeit den Vorſch 
des Senats. von einer bieſgen Werft einen gebrauchten 
Fährdampfer zu kaufen, abäelehnt ꝛr, einen 
neuen Dampier anzuſchaffen. Das naebot bat 
die Firma Klawitter abgegeben, die ei dfer von 

er 50 Ps neuen 
uin 1 Wochen 
a ioll eine E 

    etwa 120 Perſonen hiakeit mit e 
meodernen Dampfmaichine für 31350 pU 
lietern will. Bei eintretender Lobnecsß 
höhnna des Betrag 
Dampiers einichl. der 
joll durch die aus den Fa 
gedeckt werden. Die Fähre ſoll b 
aeführt werden, wodurch den 
Arbeitern eine bedentende W. 
würde. Aus Sieiem (runde eraibt 
am rechten ikier d⸗ 
bauen. deren Koſte 
D— Die Erieſ, 5 
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Zum Erat der Sch⸗ rwaltung wünicht M. d. St. Sen. 
Lebmann, die Kündiaungen der Junglehrer, ſoweit ſtie 

t r ſoſfort Lebrer an. beben. um 

   

    
     

  

nder nicht auf den Mast: fehen 
ba.! wetit auf die boßhen Aus⸗ 

*. Zoebann gegemn- er dem Srädt. 
2 urch entgehen, daß in der erpge⸗ 

0 Seßrantalt nur 11 Schüler anf einen Lehrer en 
fallen. M. d. Topfer omm fordert, daß den Jug 

nen Schulräume r Verfügung geitelnt me 
Er wünſcht. Saß befonders in den Vororten Schulränme zu 
kleinen Veriammlungen bergegeben cwerden. 
Dr. Strxnt? auf die vielen Befchwerden und Büncher gicht 
antworret, wird de noch: M. d. St. Evert (3tr.] kri 
Bet der Berarung des Etars der Handels⸗ und bt 
Handelsſchule verrra: Frau v. Korßßfleiſch Drnatl.) 
einem Anrrage Bereitſtellung von 300 Gulden zu Lerz⸗ ü 
mittel für kedärßrie ge Süe und Schülerkunen, welcher 
Turros „ Aum Eta⸗ de⸗ 
Stadtt 
maunn 

   

   

    

    
  

  

     

  

    
      

  

   

  

    

    

erei wird auf Ant: 

— atrf 
voblfahrtsamtes 

    

    

gibt dem M. 
i Geisgengen, den Aunſch ausen echen. 
che in Langinbr beitehen bleibt. Frau v. Korß⸗ 

     

Herabſetzung der Krematoriumsgebühren. 

  

Zinsfreiheit für Steuerrückſtände. 

richtung der während der Juflationszett eingegangenen 
Volkskindergärten, welcher Antrag einſtimmig angenommen 
wird. Beim Etat des Sänglingsbeimes liegt ein ſpzialdemo⸗ 
kratiſcher Antrag vor, die Ausgaben für Geſchäftsbedürfniffe 
von 8100 Gulden auf 12000 Gulden zu erhöhen, desgleichen 
die beiden Wohnungen im Sänglings⸗ und Mütterheim zu 
Heimzwecken frei zu mäachen. Der Antrag wurde von Gen. 
Prillwitz begründet, während Senator Dr. Leske ſich gegen 
die Freigabe der Wohnungen wendete. M. d. St. Gen. 
Kunze weiſt darauf hin, daß der Antrag auf Räumung der 
Wohnungen ſchon vor Fahresfriſt von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung angenommen wurde. Der ſozialdemokratiſche 
Antrag wurde in beiden Teilen augenommen. Frau v. Cort⸗ 
fleiſch, welche ſich für den ſozialdemokratiſchen Antraa ein⸗ 
ſetzte, ſtimmte aber bei der Abſtimmung gegen den Antrag— 
Ei kommuniſtiſche Entſchliezung zum Etat der Geſund⸗ 
beitsverwaltung, die Lungenbeilſtätte Jenkan bal⸗ 
digſt in Betrieb zu ſetzen, wird, nachdem Staatsrat Dr. 
Stade mitgeteilt batte, daß er hoffe, daß die Anſtalt noch im 
Laufe dieſes Jahres eröffnet werden könne, angenommen. 

Mißbrauch der Turnhallen. 

Beim Etat für Leibesübungen fordert M. d. St. Behrend 
die Erhöhung der Ausgaben von 4000 auf 10000 Gulden. 
Für die Rindviehzucht würden mehr Mittel angegeben, wie 
für geſundheitliche Zwecke. Die von den Sportvereinen ab⸗ 
verlangten Mietin für Umkleideräume ſeien viel zu hoch, 
obwohl auch die Sportvereine finanzſchwach ſeien. Die Tux 
ballen ſollten den Sportvereinen vorbehalten bleiben, wä⸗ 
rend jetzt die Sportvereine öfters warten müßten, weil in 
den Turnhallen militäriſche Organiſationen Parademarſch 
übten. M, d. St. Gen. Sierke verlangt die Anbringung 
eines Drahtgeflechtes auf dem Sportplatz in Neufahrwaſſer. 
Der ſoziaͤldemokratiſche Antrag wurde angenommen. 

Den Etat der Polizei beantragt M. d. St. Steinhoff 
(D. D. W.] zurückzuſtellen bis zur Erxledigung der Beratung 
des Etats des Innern durch den Volkstag. Der Antrag 
wurde in namentlicher Abitimmung mit 21 gegen 17 Stim⸗ 
men angenommen. M. d Gen. Sierke verlangt bei der 
Beratung des Etats für Straßenreinigung und öffentliche 
Beleuchtung, daß den Hausbeſitzern zur Pflicht gemacht 
wird, die Straßen zu reinigen, und wünſcht weiter, daß bei 
Dunkelbeit mehr Laternen brennen. Ein Antrag des M. d. 
St. Groß [Aba) bei der Tiefbauverwaltung einigen Beam⸗ 
ten Aufſtiegsmöglichkeiten zu verſchaffen, wird angenom⸗ 
men, nachdem ſich Senator Dr. Leske dagegen ausgeſprochen 
hatte und M. d. St. Gen. Kunze darauf hingewieſen hatie, 
daß ſeine Fraktion aus Gründen der Konſequenz (lbei der 

uverwaltung iſt dieſelbe Aufſtiegmöglichkeit geſchaffen 
n) dem Antrage zuſtimmen werde. M. d. St. v. Ma⸗ 

lachinski (Komm.] wünſcht bei der Beratung des Etats der 
Marktverwaltung eine regelmäßige Säuberung des 

ſchmarktes nach beendetem Markte, was vom Senator 
Krauſe zugeſagt wurde. 

Herabſetzung der Krematorium⸗Gebühren um 25 Prozent. 

Der Etat der KFeuerbeſtattung gab der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion Gelegenheit zu beantragen, daß 
die Gebühren für Benutzung des Krematoriums um 25 Pry⸗ 
zent ermäßigt werden. M. d. St. Gen. Kunze iſt der An⸗ 
ſi daß das Krematorium keine Gelegenheit ſein ſolle für 

enat. Heberſchüſſe berauszuwirtſchaften. Die Zahl der 
herungen ſei in den letzten Jahren gewaltig geſtiegen. 

Während im Jabre 1916 89 Einäſcherungen erfolgten, be⸗ 
ge dieſe Zahl im Jabre 1923 272. In dieſem Jahre wäre 

mit etwa 360 Cinäſcherungen zu rechnen. Staatsrat Dr. 
Stade ſtimmt dem Vorredner bei in der Anſicht, daß die 
Neuerbeſtattungsanlage nicht Ueberichüße bringen ſoll. Es 
wären aber in nächſter Zeit viel Renovationsarbeiten au⸗ 
zuführen. So wären 9000 Gulden erforderlich zur Neua, 
legung eines Gräberfeldes, außerdem müßte bald ein zweit 
Verbrennungsofen hergeſtellt werden. Er wünichte aus di 
ſem Grunde die Ablehnung des ſozialdemokratiſchen An⸗ 
trages. Dieſer wurde in namentlicher Abſtimmung mit 21 
gegen 18 Stimmen angenommen. 

Keinc Zinfen für Steuerrückſtände. 

Etat der Stenerverwaltung gab den 
Gelegenbeit. ibre Bünſchs zur Sprache 

St. Bronißki (Tt. Natl.) will in einem 
eſcitiaung der Zinserhebung bei verſpäteter 
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Steuerzablunn. Er will das Wucheragericht gegen die 
Steuernerwaltuna mobil machen. M. d. St. Dinklage 

  

   

  

   

    

    

   

   

und Winter (D.E.) ſchen die baldige Aut⸗     teuer. M. S 
ei kein Recht Hatte jeßt gegen die Um⸗ 

utreten, da dieſe Nartei trotz der Obſtruk⸗ 
tion der Linbsparteien bei Sekiaelagen die Steuer ſchaffen 

i Den Antraa Bronitzki bekämpſie Reduner, da dieſer 
uerdrückebergern Tür und Tor öffnen würde. 

Lademann benzeichnete die Umfatzſtener als den 
en Punkt des Steuerprogramms des Senats. Nur 

i Kufbebung der Vohnunaszwanaswirtſchaff und der 
it verbundenen Steigeruna der Mieten wäre eine Er⸗ 

Auna der Grundwertſteuer möalich, wobei dann die Um⸗ 
tener fallen gelaßen werden könnte. Der Antrag 

Bronitzki wurde mit 18 gegen 17 Stimmen angenommen, 
desaleichen eine Eniſchliezuna des M. d. St. Diuklage 
(Dd. B.) euf Heransgabe von Richtlinien für Heranziehung 
der Grunditücke zur Vermögens⸗ end Grundwertſtener. 

Hatte Finanſenator Dr. Volkmann die Etatsberatun⸗ 
aen eingeleitet. ſo verſuchte der Stadtverordnetenvorſtebet 
Brunzen den Et⸗ Lratungen bei der Berainng des Hanvt⸗ 
etais den Schlußfütrich zu geben, indem er viele Wünſche 
norbrochte. welche bereits bei der Einzelberatuna der 
Etets erlediat worden waren. Es füßlten ſich aber noch 

ere Mitalieder beruſen, auch eine ſolche Rede zu balten, 
„err Brurtsen kam um jeinen Ruhm. 

          

  

  

   

  

  

Der Streik der Buchbinder 
nebt unverändert weiter, bis die den Gehilfen zuſtehbenden 
Rechte von den Arbeitgebern anerkanrt worden ſind. Daß 
dieſe üch noch nicht zu einem beiſeren Einfehen beauemt 
beber. geßt ans ſolgender Berichtiaung des Verrn Sieben⸗ 

bervor: 
it nicht richtie, das die Arbeitgeber Vertragsbruch 

benanaen haben. 
Vielmebhr in richtig. daß für die Buchbinderaebilken 

Nertrag. weder Manteltarif noch Lobnabkommen. be⸗ 

      

müed⸗ 
Wenn alles unrichtia ſein ſollte. was die Gebilfenver⸗ 

uptete. dann bleibt aber doch das eine beüeben. 
der Arbeitgeber in dicſer Krage nicht einwand⸗ 

Ein Kampf wäre vermieden 
enderung der 

    r 3 

frei vorgegangen wurde. 
    

  

  iieiſch wünſchr berrr Erat des Jugendamtes die Riederer⸗ „ Lohnvereinbarungen in der üblichen Beiſe mit⸗ 

* 

   

  
  I. 

geteilt worden wäre. Daß eine Verſchlechterung der Lohn— 
bedingungen von den Buchbindergehilfen nicht ſo ohne 
weiteres würde hingenommen werden, mußte auch Herrn 
Siebenfreund bekannt ſein. 
In der Lohnverhandlung am 9. Februar, 1023 hat Herr 

Siebenfreund u. a. erklärt: diejenigen Buchbindergrhilfen, 
die wie Buchdruckergehilſen entlohnt Dverden, bleiben den 
Buchdruckergehilfen gleichgeſtellt. Das iſt vrotokollariſch 
feſtgelegt und auch von Herrn Siebenfreund unte ieben 
worden. Der Manteltarif der Buchbinder iſt ſpäter von 
den Gehilfen gekündigt worden, mit der Maßaabe. daß der 
Tarifvertrag dor. Buchdrucler auch ſür Buchbinder nelten 
ſoll. Da der Vertrag der Buchdrucker verlängert worden 
iſt. kann man ſür Buchbinder nicht einen vertragsloſen 
Zuſtand konſtrnieren. 

Das Danziger Tariſamt kaun lant § 1 des Mantel⸗ 
tariſs für keine anderen Arbeitnehmeraruppen als für 
Buchoͤrucker und Hilfsarbeiter Beſchlüſſe faſſen. Wenn im 
Beſchlußprotokoll noch einmal ausdrücklich feſtgelegt 
daß die Erhöhung des Lohnes nur für Gehilfen und Hilfs⸗ 
arbeiterſchaft in Buchdruckereien gelten ſjoll, ſo iſt bbes 
belanglos, weil, wie ſchon oben geſagt, das Danziger T 
amt gar nicht anders beſchließen kann. Es iſt bisbher obe 
üblich geweſen, daß für die Gruppe der Lithographen. 
Steindrucker und Chemigrapheu und für die Gruppe der 
Buchbinder die Manteltarifsbeſtimmungen der Buchdrucker 
(Arbeitszeit, Entlohnung und Lohnaahlung. Feiertage, 
Ueberſtunden, Kündigung, Urlaub uſfw.) Geltung hatten, 
Wenn nun in einem Punkt (Enklohnuna) eine Aendernng 
eintreten ſollte, ſo wäre es Pflicht des Arbeitaebervynrſitzen⸗ 
den geweſen, dies dem Organiſatiousleiter der Gehilfen 
mitzuteilen. Erwähnt muß noch werden, daß Buchdrucker, 
Litbographen, Steindrucker. Chemiaraphen und Buchbinder 
im Buchdruckerverein der Freien Stadt Danzia organiſiert 
ſind „worüber der Arbeitgebervorſitzende informiert wurde. 

Im übrigen wird ſich das Tarifamt der Buchoͤrucker in 
ſeiner nächſten Sitzung mit dieſer Angelegeuheit beſchäſti⸗ 
gen. Bei dieſer Gelegenheit werden die Gebilfenvertreter 
dem Herrn Siebenfreund eine Vorleſung halten über: 
Treu und Glauben und Scharfmachertum im 
Buchdruckgewerbe⸗ 

   

  

     

  

   

   

  

Polen und die Techniſche Hochſchule. 

Der Senat hat die Studien⸗Gebülren der Techuiſchen: 
Hochſchule von 50 auf 400 Gulden pro Semeſter erhöht und 
joll nach einer Meldung zugleich beſchloſſen haben, die Ge⸗ 
bühren für Danziger Studenten zu tragen. Die Polen ſind 
über dieſe Maßnahme ungehalten, weil cin großer Teil der 

zeit die Danziger Hochſchule beſuchenden 200 polniſchen 
udenten, den Betrag von 1400 Gulden nicht zahlen kann. 

Die volniſchen Studenten verlangen, den Dauziger Studen⸗ 
ſtellt zu werden und verlaugen das Einſchrei 

der polniſchen Regierung. Ferner wird in einem Aufrui 
zur Unterſtützung der polniſchen Studenten in Danzig auſ- 
gefordert. 

Da die Techniſche Hochſchule Aufwendungen erfordert, 
die zum Teil auch aus freiwilligen Spenden der deutſchen 
Großinduſtrie beſtritten werden, iſt gegen eine Heraui⸗ 
ſetzung der Gebühren nichts einzuwenden und auch die vol⸗ 
niſchen Studenten müſſen wohl oder übel zahlen. Danz 
Steuergabler haben kein Intereſſe darau, daß in der Neg 
aut ſituierte ausländiſche junge Herren auf Koſten der Al⸗ 
gemeinheit in Danzig ſtudieren. Sollie die Nachricht zu- 
treffen, daß der Senat ganz allgemein die Gebühren für die 
Danziger Studenten träat, muß dagegen Proteſt erhoben 
werden. Sicherlich befinden ſich unter den Danziger Stu⸗ 
denten eine Anzahl. die die Gebühren ans eigenen Mitteln 
bezahlen kann. 

  

    
      

  

   

      

    

Verleaung der Danziger Meſfe. Wie wir hören, ſaud 
geitern in der Handelskammer eine Sitzung des Aufſichts- 

rats der Danziger Internationalen Meiſe A.⸗G. ſtatt, in der 

der Vorſtand über den Stand der Vorarbeiten zu der im 
Auguſt geplanten II. Danziger Juteruationaleu Meſſe Be⸗ 
richt erſtattete. Aus Danzig, Deutſchland und Polen liegen 
bereits jetzt zahlreiche Anmeldungen namhafter Firmen vor. 

Da jedoch aus dem weiteren Auslande der Meſſeleitung der 

Wunſch nahegelegt worden iſt, in Aubetracht der zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden kurzen Zeit, die Meſſe auf einen ſpäteren: 
Termin zu verlegen, wurde beſchloſſen, dieſen Wünſchen 
Rechnung zu tragen. Der genaue Termin der II. Danziger 

Internationalen Meiſe vorausſichtlich Mitte Oktober 

— wird in den nächſten Tagen bekanntgegeben. 

aliche finniſche Banknoten. Ein ruffiicher Kaufmann 
ilna beſaß 500 finniſche Mark in Banknoten und lien 

ſie bier durch ſeine Braut, eine Verkauferin, auf einer 
Rank in Gulden wechſeln. Es ſtellte ſich heraus. daß die 
Noten nicht mehr gültig waren und die beiden hatten ſich 
wegen Beiruges und Verausgabung verfälichten Geldes 
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Die Verhand⸗ 

ergab, daß es ſich hier uicht um nachgemachtes oder 
lijchtes Geld handelte, ſondern um richti Geld, das 

nur anßer Kurs geictzt war. Es war finniſches Geld, de 
dic bolſchewiſti Renierung in Finnland gedruckt ha 
und das von folgenden Regierunga nicht mehr anerkaunt 
murde. Somit find die Scheine ijetzt wertlos geworden. 
Die Angeklagten waren aber über die Unaültigkeit nicht 
genau unterrichtet, und überließen es der Bank. darüber 
bei dem ſinniſchen Konſulat Nachfrage zu halten. Die Bank 
nahm die Scheine auch nur unter dieiem Vorbebalt an. Die 
Angeklagten mußten ſomit freinerochen werden. 

Ein Liebhaber fremder Geldkaffetten iſt der Schloner W. 
M. aus Heubude. Er gaing in Weichſelmünde in eine Gait⸗ 
wirtichaft, angeblich um Zigaretten in kaufen. Da in den 
Lokal aber nicmand zu ſehen war. nahm er eine Kaßſette 
mit 21 Gulden Inhalt an ſich und lief davon. Einige Taat 
iräter aing er in Weichſelmünde in den Laden einer Hökerri⸗ 
inbaberin. wo er gleichfalls niemand erblickte, da die Fran 
binier der Tonbank gebückt ſtand. M. machte ſich an die 
Geldſchublade heran. um ſie au ſteßlen. Als die Frau üch 
erhed, ließ er ſich nicht ſtören, ſondern nahm die Schnblade 
ferans und lief mit ihr ſort. Es gelang aber den Dieb zu 
ergreifen. Er iſt dreimal vorbeſtraft. Das gemeinſame 
Schöifengericht verurteilte M. wean Rückfalldiebſtahls zu 
1 Jahr Gefängnis. 
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zogen und mehrmals die Frage aufgeworfen, warum die 
Behörden bier nicht eingrifſen. Der Staatsanwalt erblickte 
in dem Arxtikel eine Beſchimpfung der katholiſchen Kirche 
und beantragte vier Sochen Gefängn Nach ziemlich lail. 
ger Beratung verkündete der Gerichsvnorſitzende das Urte 
Das Gericht erblicke in dem ganzen Artikel eine Beſch 
vſunn Ler katpbolißchßen Ci-che, glarPt- aher. daß mit vier⸗ 
zehn Tagen Gefängnis das Vergehen genügend ge⸗ 
ſühnt ſei. 

Lodz. 
nen. Nach einer 
wurden im au. K 
insgeſamt 1258 Franen im betrunkenen Zuſtande von der 
Polizei angebalten. 93 waren Arbeiterinnen, 8 
müdthen, 5 dlerinnen. 51 Proſtitnierte, 13 Hau⸗ 
11 beruſlos. 75 waren ledig, 9 verheiszaiet und 12 Wirmen 
oder geichteden. 70 wurden wegen Störung der ö5ffentlichen 
Ruhe feitgenommen. 
Warſchan. Das Bandenunw 
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Im Schnee und Nebel verirrt. 
Das Alaska⸗Abentener des Fliegermajors Martin. 

Major Frederick Martin, der Führer der amerikaniſchen 
Flieger, die den Flug um die Welt unternommen haben, war 
eli Tage lang im tiejen Schnee und dichteſten Nebel des 
nördlichen Alaska verſchollen. Er hat mit ſeinem Begleiter 
Harwey furchtbare Anſtrengungen und Entbehrungen durch⸗ 
gemacht, wie ſein Bericht vom 11. Mai aus Port Moller in 
Alaska zeigt. Die Flieger hbatten am 30. April Chignik an 
der Küite des Stillen Ozcans verlaſſen und gerieten nach 
wenig mehr als einer Stunde in einen dichten Nebel. „Plötz⸗ 
lich krachte unſer Flugzeng mit voller Gewalt gegen eine 
Berawand, und die Maſchine wurde vollſtändig zerſtört, 
aber wir beide blieben unverletzt“, erzählt Martin. „Der 
Mebel bedeckte alles, und es war unmöglich, etwas zu ſehen. 
Wir verſuchten, die Küſte des Stillen Ozeans zu erreichen, 
indem wir uns von dem Kompaß führen ließen, aber Schnee 
und Nebel blendeten ſo, daß es uns unmöalich war, die 
Richtung zu finden. Endlich kehrten wir in dem Schnee 
zu den Trümmern unſerer Maſchine zurück und machten 
uns unter den Ueberreiten der, Proveller in unſeren Pelz⸗ 
kleidarn, ſo Hecuem, wie es bei dem Wetter unter Null mög⸗ 
lich wa Einen Teil des zerſchmetterten Flugzeugs ver⸗ 
wer belen wir uls Seismaterial. Wir blieben hier den 
nüchſten Tag wegen des Rebels und verinchten dann am 
Morcen des 2. Mai wieder die Küſte zn erreichen. aber der 
Nevel machte noch immer jede Orienticruna unmögli⸗). Wir 

einem kleinen Strom, der nach Nordweſten floß, da 
wir nichts andere en konnten. und ſo wanderten wir den 
ganzen Tag. Nachts ſchlieſen wir in einem Erlenaebüſch: 
wir breiteten Exlerzweige über den Schnee und leaten uns 
darauf. Am 1. Mai machten wir uns ſchon um 5 Uhr mor⸗ 
gens nach der Küſte auf. Das Wetter hatte ſich aufgeklärt, 
und 'es war alles. mit Ausnahme der Beraſpiszen. ſichtbar, 
aber wir konnten den Wega zum Stillen Ozean nicht finden uu 

    

  

    

   
    

   

    

  

Aee Sonnabend abend am Buntenioriteinweg in Bremen. en ſchließlich an einem See Halt, in deßen Nähe 
Slus bisber nich bekannten Gründen ericheß ein gcwiſſer [wiren r in einem Erlenbuich die Nacht verbrachten. Am 

n Saen ar Der ——— Schaver 5. Mai kamen wir nur ſehr langſam vorwärts. da wir 
. Ste.in 8 S Taäter war be⸗furchthar ermüdet waren. Wir folaten weiter dem Kluklauf. 
zu irst. und der Töter Schaver, Di⸗ Nacht am 6. Mai war furchtbar. Dach war ſchneeblind.     

den er durch einen sreiten verichns ichwer verleste. 
ukirch die Qaffe gegen ſich ſelßit und tö⸗ 

zerꝛe üich durch einen dritten Rerolrerihuß., Der verwun⸗ 
ete Scaber wurde in das Kranfenhaus übergeführt. 

Dert Senfer veriallen. Vor dem S⸗⸗ erickt des 
ner LanLacrichts hatte ich des AKähriat Dienſt⸗ 

dchen Amta Kowalcsef wegen Mordes en verantworten. 
ů Seichuldigi. am 21. Sersernber v. AS. die Frau 
Kantmanns =— Derrick a KIirh5 beraut 
eben. re den Keuaen b⸗ — 

er Ermordeien. 
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    Die LSiasbrige 
Want Ser 
   

      

   aes Sixit AEt den Sal 
Keit nach kiend Lanmerd vor. Der 
ißt ein Markrhelter der genanrten 

  

mrücklaßzna eines Blutbeindelte, 
Fein=r Sbm Sermenden 

      
    

derweife amfercfer erderr Merden iit. 
Tei Enanfünden, àe Sonnicgsarbeit zu leiſter 

Bier Kinder erzrznken. Seim Baden im WMüs 
der extrunfer- 

  

   
  Ein farmelräfiarr Profeffer. In Sen Mrkver 

üſen den Arngefier erregi bie Serbarag des Sro⸗ 
Senbenren. Ses namhbeften Cbirzrcen der dartigen 

Scbenran. Ser 

  

zi 

  

2 ArsSfagerr ücht alanbhaft 
Tres Eerde eEr im Mterüirtnüesbaft aenrmtzeg. 

88 Serrtsen — 
reretr inernen EuD Eber SU EEert famrmes⸗ 

rbnen. Mit iefezz Seid ſeterten ße dem Gebnrtsteg 
lers aumd Erartrem es früt rcäirS Aüuch. 

    

    

   

Pun leaten 
Schläas des Gerer 
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und wir beide vollſtändig erſchänft. Der Schnee laa vier 
uß hoch. und wir ſanden Fusſpuren pon Büren ſo aros 

von Elefanten: niemals vorher habe ich ſo große Bären⸗ 
innren geſehen. Um 4 Uhr morgens krechen wir weiter den 
E a nuiid um 8 Uhr kamen wir an eine verlaßene 

te. Wir fanden dort einen Vorrat an Nahrung 
rk zum erſtenmal in meinem Leben aus dem Mehl 

Kumen, die uns vortrefflich ichmeckten Wir waren ſo 
chwech. daß wir kaunm ſteben konnten. Die aanzen nor⸗ 

berachenden ſichen Tage hatten wir allein von der flütſſigen 
rten Nabruna aelebt. die wir mit uns führten. 

r uns vhne Decken nieder und ſchlieken den 
hten. Daun aßen wir wieder heiße Kuchen 

skonſerven und ſchlieſen wieder. Wir waren noch 
Am Mittaa des nächſten Taaes entdeckten wir 

nun wilden Enten. von denen wir einige mit 
Tranvrers erleaten. Nun hotten wir einen 

  

   

  

   

      

  

Wir brachten dann die Huiths in Ordnuna 
Sea, Was für 

Len in Si⸗ 

  

nach Port Moller Wurt, den 

  

     

  

   — werden wur bis 9 liür Lades in 
Daus , gegen Scrzahluna entgecen arn'mmen“ 

    

Anzetsen 
De Gase 

      

   

0 im Buren. 
⸗Angend. Danzig. 

  

    

    

       

  

    

  

Eaben. Lir auns Nert Hanie ciner anderes Kinkier-mlerin * D 
eniender EEENEE. Mkrer eirrr gEE Anzabt LEn Alär⸗ aee ** Süe⸗ 8ree aee 
tern entidecktt Ren eira Hander: Stiche. Kötelzeickaungen. EürtnSieil! er . 
(Srantren bfE, SiE ae chε Ner Sahmlarg Mater genoßlen X᷑I. Sesier Deubnd — den 22. Mat abends 
Merdem Srs. SenEem= färte. eiriae Acbon v 5 Besixk, —— rfammly ü e erklärte. eßrige Sau,en vorreilhait 24 Üibr, kei Schönwieſe Bezirksverfammlung.    

Donnerstag. den 22. Mai. abends 7 Uhr, S 

Zeppot: Wichtige Mitgliederverſamm⸗ 
S Jovynt. 
im Bürserhbeim, 

vaft Larainbr. Die Vereins⸗Vorturnerſtunde 
morgen, Donnerstag, den d. Mts. „ Uhr 

amt derr Exerzierplatz ſtatt. Anſchliekend Sitzung 
merpark. 113041 

        

           
        
  

     

  

   

     

   
    

   
Die Leute auf Hemjſö. 

ErôE5IAuνg ns den Scheren 
v Anauh Strinbers. 

und Oear für Adu Mt, &EEEESA 

BhSTS, AED SSMELUD . Ds ES Nir 
Bäkmmen. L EAIMER. 

DES 5 Scbeerza aih LDir NemmAmnE 
Sder eär8 ürDen Mr XSDAAn 

Er, ir. ZEArer MSI DüsLzH beRzu⸗ 
KrA= D— SAILL 

EE rrib meuch reeer 

AEEH 

   
     

      

üäne Arsbenn enes 

as Les esdent ns-Mem Aukee Päm, Snee 
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Doch erum Säbes Seunr. Aus der Abzen. 
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rriA „Sorz rerßeih mär reint Sünden!“ fuhr iit im 
ßeiden Taue forr. .Ser jest Pelte ich es zicht raer ens. 
Mxs Lerd eEen Res Se E krer̃ 

  

L XA 25 Mare äim rrir cEHEÆEE 
ferrr r Erbsem im dem Scheetkmanf getan. 
—— Exnrerten. Die Sriaeerarg an Er Frenden der 

＋ SEm werneben —— St== Ler Nrar. ————— 

Seer Cürrepdrict Pernts Pe aei Die Seerr chr ed Lesre: 
Da mur münn gaterm. als Fiasd Nie Sarke gerfchefEt. 

-Air Em äißs Saenmntem ſticgft. rtEr., Fe ir der 
SxTSEEEEr üirE WSern 

Muer Reees Eeder aües Serter u. ee uet Metes 
Ee Ferkel me &te ãmerf Jckre erre 

vetkite ein Dytcter vum den Alsex. 
— üäwar aur üSrekRem Ferer,, Erg ein 

Srvdor mach Maeßr ri 
Tamb ſid Aurf cim feder feimtm Scßeft fnE Feuer, ader Lie 

Aunt äcgehn vere, metee Nes Argrüße ar. Eutbe ute eiese 
SustrE Mün. Ser Rre ſich S4 amt eErst errrferm sen;⸗ 

Mrm Femts ffiſ mm fer Sumreſe Hrfrgß. m9 Schuchrek⸗ 
AE Seit EES Dier er der Hecß ſtrtern æad Las 
ner dem Akämmeuu. S=s aE Kor StresrtsSfEE ESE Die 
IäIHrn dSer vuιε²m SträmefE AED Sff aπα KED HEgER 
*E ED rär MUE. 

Eirt tär Me Rürkee maß eatE fich fS Seng, Fudc frE 
AE ESü-em Sßhettt Bieſk. æls Sie c-Sern wait Srer 
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— den SmafEEe. ber der nerem Srfgßer. 
S verſnraüd. Smr aie, Mamerms ms — 

rrde 

äAEar De ELIE aaf Rem Eir⸗ 
ire Aasimer ar vaämer. WEE MuE 
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on fand indeßen die Bealeitnuna überflüäfüg, weil 
einen rich: igen Niuſtkan kanten zum AI len ge⸗ 

und die enabrumeae Sarmorika konnte mit 
zaen Fiedel auch gar 

   

  

   

      

    

       

    

   

micht Schri 
en Takr Aud Srachte Unoerdnung 

en Gelegenheit verlockt, den Ri⸗ 
mmung uch gegen das un⸗ 

truntent zu keören ſchien, aufs 
nabent Car! an den Mund voll und rier 

der ſich in eine Ecke verkrochen, 
ne binüber, äu: 

ich mit dein Lederfack, du. Laß deinen 
Blafebalg Sranben Mufik machen., wenn dich die Windkolik 
Ereist. 

Die ir den aligemeinen Sachen der Anweienden ſich 

Eunbgebende askih.kung fzel icmer anf den Sünder⸗ Allein 
Norrram harte bereits einiae Glas Schaapẽ En Konte und 

s Angeahnte Kräfte in ihöm 
ie geringſte Neigmna verſpärte. der 

SForderzza zu weichen. 

Holla“ Kffte er Carlstion nach. der nuverjelens in jeĩne 

beimatliche Randart, welche anf den Schreeben Ser vberen 

Segenden ers eine komiiche Wirkung übt, verfallen war. 
Ecus., Lu, ich will dir die Flök aus deinem 

Sden klopfen!“ 
CerrISrfam kand die Süünation noch keineswegs ſo bedroh⸗ 

kich. E Lem Len Fäuften Sebrauch machen zu müßen 

Ee fic porlänfig noch auf dem gefahrloferen Gebiete des 

L Set 
    

   
Lebfan 
Trockerꝛe 

      

K0
 

    

         

  

       

  

TGEESMESFeS- 
„Eüre Eartvoie Sau, die Flähe ir: Pelz har⸗ ——— 
In DSerrxkand, da därft ßie daheim fein“ erwiderte 

NUxLLeR. 
Des Lrkßß au die Katirnalehre, und noch im lesten Au⸗ 

5 e Aarh cinem Kraftwort fahndend, das ſich vicht gleich 
eETeſler raoſne, eing er gerade aus unf denr Keind 193. 

Backte kler ar der Deßte und ſchleifte ibn hivaus vor die 

Texar. 
Tie Mäsrhen Drängten ſich in die Türöffnung, um dern 

Werntete ikfrehem. Eud Hiertendent fiel ei ⸗Ee., doßreiſcherr⸗ 

Aürreeren. 
Norrraw mar klein ard Hnrerietßt, Carlsfun hingegen 

grsäber gebaur EEY roſt entrickelt. Im Nu batte der lestere 

der Rerk, u Ler es ichahe mar. abgeworfen, und die 

Kärtpfer berriteten ßeß auf den Krfcmeaneß: Nerman, 
krit vurnabengrem Karie gurgetend, wie er es rvn den Loot⸗ 
fem gulernr. Abßer Carlssen enpfing ſbn mit einem woßl⸗ 
gegielten, Erftigem Füßftaß itr die Seichca und wie ein auf⸗ 
Serglrer JseI jchlug Rorrran Aber 4%½ Dängerhaufen hin. 

Fortietzune Eι 

  
  

   

   



  

    

Pr. 21 / 1924 6. Jahrgang 

  

  

Das Flugseng im Dienſte der ſozialdemofratiſchen Wahlpropaganda 
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Die Parteien haben in bieſemn Keichs tag⸗wahlkammi alle Hedel in Seweanng geiext um kie Stimmen der Wäbler in erhaltrn. Unlere ſächfiſchen heneſfen daden neben der üdlichen rührigen Provaaando 

detsrau! auch das Hingzeug in ihrem Sicnſt geitellt. In den AacmmumgHunden Fea I. Nai rernahbmn dar Bevollermng des Dreabare und Birnaer Hezirt, ker Odes cnin und den Edemniger und Zwickaurr 

Ibufrirgebirts Aröglih krrtenbe GSerauich, bas ager Kriegstsrbarkmnern nu in Zgus im Srbachmis Paltet und Erimnerngsn aa Flirärtpfeite. Sirrtcbtaaende Somben und ähnliche neite Suchen erweckt. 

Im Dieuſte des Aiittär: Kicht Lad und Zerndrung ßchnttrrr es Uber Rie Oriſchaften. Seßrnten! Esdrentedem Ankbau. bem Krirden. Aua dem 

Deüee und Hirietuts 244 der Sachſtichen Luftverkehre-A-S. ftrrurrs ne Keichstadsadgeordaen, Tons Sunder. die rteifekrrtürr Sunder nad Saurnt Oetsden) und dir Genoſſen Döchet 

Teberii) — Dresden) Een üſten ans. die knhtig. vor: Biunde grirugen, lanstam cui Markte. Straßen und Höſe der Siäste und Bsctre möederalinen. — wenigtr als rund is zentner 

tal Surde ſu aus Eüften der Erde Sberheden. Es wer die Aufturberung zur Mahl der feätalterrastrmüiſchen. Aäßte und zum Adeunertent ber fcäialißtiſchtn Prefle 

Unſere Bilder zrigen die Senoſſnnen und Genoffen vor dem Aufftieg des Apparc-es



   

  

   
   

      
   

      

  

   

  

Maifeier ſoziali 

Die Alte am Feuſter 
Stizze von Olln Klapper 

en ganzen Tag fitt ſie am Fenſter und firickt. 
Dir wen mag ſie wohl ſostel arbeuen? Für 

idre Kinder oder die Enkelkeader? Sch 
weißes Haar umrahmt ihr Geñicht, 
kewegen jich unnufhörlich Ich 
dei iht: nur ab und zu ſieht ein blender ferſcher 
Junge an ihter Seite., dem ſie von Zeit zu Zeit über 
Den locigen Kopf ſtreicht. Dann ruhen ihre alten 
Hönde einen Augenblick und ein Löcheln liegt aut 
Rrem cingefallrnen, von KAumer vnd Leid durchfurchten 
Sencht. Jch dente an meine Kintheit. GSryßmüliter⸗ 
chens welle zärtliche Hände gleiten Mir übers Hoar. 

nee · 
aber ihre Jinger 

ſehe leinen Menichen 

  

ifriſcher Kinder in einem Bezirk Groß⸗Berline 

  

Sonnigqe Kindertrãume. märchenfern ... verſunkene 
Spiele Frirden. 

Seit drei Tagen iſt der Fenſterplatz leer. Nicht ein⸗ 
mal der blonde friſche Junge iſt zu ſehen. Immer 
wieder Bei meiner Arbeil fliegt men Blick hinüber zu 
dem Fenſter. an dem fie jaß. Ich bin unruhig. Iſt 
nie krank? Iit etwas paifiert? Das Feuſter iſt ſeil 
geſtern zugezogen. Ich ſehe kein Geſicht. Ich kann 
mir nicht mie jonſt bei meiner Arbeit Freude und 
Mut holen an dem Bild des Alltagsfriedensder 
Muhe nach getenem Werk. 

Mem erner Blick am Morgen trifft das Fenſter, es 
feht weit offen. Der Plaß iſt noch leer. Vielleicht 

kommt ſie bald. Ich warte. 
Ich kann in das Zimmer 
jehen. Ein ſchlanker blon⸗· 
der Mann ſteht in der 
Mitte. Eine junge Frau 
geht am Fenſter vorbei, 
nie ſtöbert dort in Käſten 
und Schubladen. Stun 
jehe ich auch den blonden 
friſchen Lockenkopf. Er tritt 
ans Fenſter und blickt hin⸗ 

Sammel Gamperg. ber befannte ameritanijche Sewerkſchaftsinbrer, Nälr eine vẽei bejprechene Rede gegen die fũ 

aus. Doch gleich dreht er ſich um und jagt etwas z1 
der juugen Frau; ſie tritt vor den Spiegel und puder 
ſich. Der Mann tritt ans Fenſter. Was gibt es dort unter 
auf der Straße? Ich ſchaue hinunter. Ein Leichenwager 
hält vor der Tür. Mein Herz krampft ſich zufammen 

Menſchen dewegen ſich drüben im Zimmer. Au 
einmal iſt alles ſtill. Ich blicke wieder hinab auf dit 
Straße. Vier Männer tragen einen ſchwarzen Sarg 
Und hinterher ſchreitet ein ſchlanker blonder Mann. 
am Arme eine ſchwarzgekleidete Frau, die ſich mit einem 
weißen Tuch über das Geſicht fährt. Aim Fenſterplatz ſitzt 
der Junge, den Kopf auf den Armen und rührt ſich uicht. 

    

    

    

       

  

        

Oret Palucca, eine der geniaiſten Vertreterinnen des modernen Sanamis, Dat jungii in Jaßireichen deuſchen Stödlen Eriumphe geleiert. Ein binxeißendes. urwüchſiges Temperument., rei⸗ e Bhantaſie und ſtrengr. ganz perionliche Ausdructsformen ſind die Kennzeichen ihrer unvergleichlichen Kunſt, die ſie auch dem Solksbühnenverdande zur Verküguing geſtellt hat 

Am Abend erfuhr ich die Geſchichte. Sie war ſehr allein,; 
die alte Frau. Sohn und Schwiegertochter kamen nie — 
ſie hatten ja ihr Geſchäft, ihre Wohnung, ihr Vergnügen. 
Nur den Jungen ſchickten ſie dann und wann; er hatte 
noch Zeit für Großmamas Märchen und Mahnungen. 

Sie hatte wohl viele, viele Jahre gewartet, die alte 
Frau. Aber dann fühlte fie, daß ſie vergeſſen war. 
und öffnete den Gashahn. „In einem Anfall von 
Geiſtesſtörung .. fagten die Berwandten. „Und bei 
einer ſo anſtändigen Familie.. entrüſteten ſich die 
Krämer. Da hätte ſie doch Rückjicht nehmen ſollen 

Ja, es war eine einfache Geſchichte und gar nicht 
geheimnisvoll. Rur — daß ſie tauſend und tauſend⸗ 
mal paffiert — ſo grauenvoll einfach iſt die Geſchichte. 

   
        

      

   
    
    

   

                

     

  

   
   

     

   

      

       
allʒx ſtreuge Durchfũh- rung 

des Alkobolverbots 
W.
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Nachklänge zum Wahlkampf ü 
Der nunmehr hinter uns liegende Wahlkampf wurde mit großer Schärfe und Kraftauf⸗ 

wendung von allen Parteien geſchlagen. Wir haben auf dieſem Blatt einige Bilder 

zuſammengeſtellt, die für die Art des Kampfes geſchichtlich ſicherlich nicht unintereſſant ſind.         

      

  

     

Wahlkampf mit Radio: Breitſcheid ſpricht 

— — —ĩ— 

Nach der Wahlſchtacht: Eine mit Flugblättern beſäte Straße     
  
  

  

  

Wahlflugblatt, das in Striegau verbreitet wurde Agitation der Republikaner



Ein Beſuch in einer Arbeitsſchule 
ess ichen 81 8el in Lie Schult“ 

Sechs Jahre war ihm die Schule eine Pein. 
Morgens wollte er nicht aus dem Bett: 

vor der Schule hing er den Kopf und war nicht zu gebrauchen. Gar oft mußte ich ihn hart angehen, damit er nur einmal ein Buch in die Hand nahm. Die Mutter nohm ihr Fränzel beimlich in Schutz und ſagte: „Laß ihn nur gehen. Du verſtehſt den Bub nicht; es wird ſich ſchon machen.“ 
Nach Gchlus der Schule, noch mehr 
in den Ferien, da war mein Fränzel 
munter, kam zu mir in die Werkſtatt, 
ging mi zur Hand und zeigte ſich 
recht anſtellig. Ich lonnte aus dem 
Jungen nicht klug werden. Da kam 
er zu Oſtern zu einem anderen Lehrer 
m den Unterricht. Freudeſtrahlend, 
mit leuchtenden Augen, kam Fränzel 
aus der Schule und riej ſchon unter 
der Türe: ⸗Mutter, wir haben einen 
neuen Lehrer!“ Das war das erſte· 
mal, daß der Junge etwas freĩwillig 
von der Schule erzählte. Die Multer 
ſchauke ihm in ſeine blabgrauen 
Augen, ſtrich ihm ſanft über das 
weiche Haax und ſagte: „Wie beißt 
er deun?“ „Müller“, ſagte Früũnzel 
freudig. „Er hat geſagt, ich ſei ein 
tüchtiger Junge, ich ſolle nur keine Angſt baben, er lenne mich ſchen.⸗ 
Am Nachmittag nach dem Kaßfee 
Haltr Fränzel den Schulranzen herbei, 
ichrieb, Lechnete, lernte leinen Vers, 
ohne daß fſich die Mutter darum 3u 
Kümmern brauchtrt. Staunend ſah 
idm die Mutier, die am Nöhtiſch 
Jak. zu. Von nun an Mnßte die 
Wuiter iäglich lange Berichte hörrn 

   

über das, was in der Schule vor · 
SEargen mwax. . Bir haben jetzt eine 
Axkestsſchule,- ſagir er cicss Tages Sas macht ädr dens da?“ forichte die Mutter. „Wir arberten 

dir 

  

e wes ¶n we, Hur Siee Bamer Nauberrädg in 8ß ScSxü Tüener Duß ac in Merteh üSeüurd Emdam mi- 

„Es ift ſetzt 10 Minuten nach 11 Uhr,“ begann langſam 
der Lehrer: „Wir befinden uns in Frankfurt a. M. im Hauptbahnhof und wollen über Hamburg nach Amerila Darauf ſchod er zwei Bänke vor, drehte ſie jeitlich, ſetzte emen Schüler hinein und ſagte: ift der Fahrkartenſchalter“, ſchod noch zwei le in die Mitte und ſagte: „Das iſt die Bahuſteigiperre“. Der Knipſer war bald beſtimmt. Alle Finger flogen in die Höhe. „Was willft du?“ fragte der Lehrer Karl. 

„Gut, 

   

ch will reiſen,“ lautete die Antwort. 

   
Mathematitunterricht 

du ſolißt fagrerr.- jagt der Lehrer. Karl tritt an den Fahrplan berun nund jagt: Ich laun erſt um 1 Uhr 30 fohcen; vorßher geht nir ein Verjonenzug. Ein anderer Schüler Ichrrickt zuen Zei daß er eine Frage ſtellen will. zweimal mit dem Finger. Vom Lehrer auf⸗ gernfen, frugt er, woher Karl weiß, daß der Zug um Uhr 30 ein D.-Zug ſt. Ein drüter Schüler erklärt den Fahrplan, jo gut er fkanit. Inzwiichen tritt Karl an den Schulter- „Eine Foahrkarte III. Klaſſe, Schuell· 
Der kleine Schalterbeamte macht 

＋ „Sürkel herausnehmen!⸗ ruft 

  

Wand. Daran zeichnen      

  

ſich Finger: „Wie lange kann die Reiſe dauern?“ Die Kinder ſchätzen verſchieden: 6—14 Stunden, worauf der Lehrer einige Bemerkungen über Fahrt⸗ geſchwindigkeit der eutopäiſchen Eiſenbahnen ein⸗ ſchiebl. Unterdeſſen wurde durch zwei Schüler die Ankunftszeit im Kursbuche geſucht. 10 Uhr 47 Minuten. -Rund neun Stunden,“ meinte der eine Schũler groß · zügig. Auf dem Atlas fahren die Schüter mit dem Bleiſtift der Bahnlinie entlang und nennen Flüßſe, Gebirge und Städte, die geſehen werden. Der Lehrer 
muß immer wieder dämpfen, daß die 
Kinder nicht von jeder Stadt etwas 
berichten. „Wir müſſen nach Amerika,“ 
ſagt er lächelnd und treibt die Reiſe 
vorwärts. Feänzel muß Hambur⸗ 
auf der Weltkarte ſuchen. Er hält 
das Ende eines langen Stabes dar⸗ 
auf. „In Hamburg gehen wir alſo 
auf den Dampfer, meint ſcheinbar 
beiläufig der Lehrer. „Nein,“ ant⸗ 

wortet zu meinem Stauuen Fränzel, 
„in Hamburg fahren die großen 
Schiffe nicht ab, ſondern in Cux- 
hafen. Das iſt nicht weit davon.“ 
„Gut, dann fahren wir weiter nach 
Cuxhafen.“ Frünzel iſt mit ſeinem 
Stabe ſchon dort. In den Reihen 
der Schüler wird es lebhaft: „Wie 
weit iſt es bis Amtrika? Wie lange 
dauert die Ueberfahrt?“ Antwort: 
28—9 Tage“. In einigen Sötzen be⸗ 
ichreibt ein Schüler an Hand der 
Karte die Gewäſſer, die durchfahren 
werden. Fränzel muß die Reiſe mit 
der Stockſpitze auf der Weltkarte 
machen. Nun wird im Atlas raſch 
die Karte von Amerika aufgeſchlagen 
und beſchloſſen in New⸗Hork zu 
landen. „Was für eine Küſte ſehen 
wir vor uns ?“ trugt der Lehrer. 
„Flach,“ antwortet ein Junge. Die 
Kinder beſchreiben die Küſte Amerikas 
Dabei ſtoßen fie von ſelbſt auf die 

nach der Karte. 
beiden großen Teile Rordamerika und Südamerika. Hiuter mir im Schulſaal iſt eine ſchwarzgeſtrichene 

zwei Schüler mit viel Geſchick die Umtiſſe von Amerika. Ein anderer trägt in eine große, weithin ſichtbare Tabelle an der Wand die Entfernungen Frankfurt a. M. — Hamburg und Ham⸗ burg—New⸗Dork ein. Auf der großen Schultafel hält ein Schüler die Ausſagen der Kinder über Amerika in kuappen Stichworten feſt. Ich miidere mich über die Schüler. Sie erledigen die ihnen übertragenen 
Aufgaben ſelbſtãndig, ohne den 
übrigen Unterricht irgendwie 
zu ſtören. Ein ängftlicher 
Stubenbocker fragt den Lehrer: 
„Was wird in Amerita für ein 
Klima ſein?“ Ehe die Kinder 
darauf antworten, läßt der 
Lehrer noch einmal die Haupt⸗ 
momente, die das Klima be⸗ 
einfluſſen, nennen. Wie vom 
Buche abgeleſen, klingt es 
durch den Saal: Lage zum 
Aeuqugtor, Nähe des Meeres 
und Bodengeſtaltung ſind die 
Sauptmomente“. Darauf nimmt 
der Lehrer die „Welkkugel vom 
Schrauke herunter, läßt ſie ein 
Daarmal trillern und ſtellt ſie 
auf den Tiſch. Zwei Knaben 
itellen alsbald die Lage von 
Amerika, dann von New-Dork 
jeſt, ebenſo die Zonen. Nun 
vönmen die Kinder das Klima 
keltiiellen. „Jetzt wollen wir 
auch einmal in das Innere 
des Landes fahren,“ ermuntert 
der Lehrer, und immer wieder 
erftanne ich darüber, was die 
Kiader aus der Karte heraus⸗ 
lefen. Kaum daß WHeuuh 
einmal einzugreifen braucht. 
Es jſt ein lebhaftes Völkchen. 
Vald leſen ſie etwas aus der 
gartr hexaus, bald keienAnt 
eine Itnge. Selbſt die Art 
und Weiſe, wie fie jprechen, 
gefällt Als der Lehrer 
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Junges Tannengrün 

„In welcher Stunde habt ihr ſchon non Kolumbus 

gehört?“ Da fliegt auch ſchon ein Finger in die Höhe 

und ein Junge ſagt: „Das Peßte, zur Geſchichte“. Der 

Ordner an der linken Tafel ſchafft einen neuen Ab⸗ 

ſchnitt: Geſchichte und ſchreibt Kolumbus dahinter. 

Die andern beiden Wörter werden ausgewiſcht. Auf 

der andern Tafel ſteht ein tadelloſer Plan zu einem 
Aufſatz: „Amerita phyfikaliſch“. Da ertönt vom Gange 

her das Glöcklein. Es iſt 12 Uhr. „Das nächſte Mal 

ſaſſen wir zuſammen, und ich werde noch Einzel⸗ 
heiten erzählen.“ Da⸗ 
mit ſchloß die Ar⸗ 
beitsſchulftunde. 

Ich wuße nicht, 
wie fie herumge⸗ 
gangen war. Manch⸗ 
mal hatte ich mich 
gehörig anſtrengen 
müſſen, um mit den 
kleinen Geiſtesarbei · 
tern mitdenken zu 
können. Ja, ich war 
ſelbſt Schüler ge⸗ 
weſen; denn ich hatte 
noch manches ge⸗ 
lernt, was mir in 
der Schule entgan · 
gen war. Jetzt wiun⸗ 
derte es mich nicht 

noch kam er in mein Haus und berichtete über ſeine 
Arbeitsſchule. Allmählich wurde ich ſein Freund und 
Berater. Ein Jahr ſpäter ruhte mein Freund nicht 
eher, bis ich eine Wahl in den Schulvorſtand, die er 
angeregt hatte, annahm. Dort hatte ich oft Gelegen⸗ 

heit, ihn in ſeinen Beſtrebungen zu unierſtützen und 

ihm ſo für die Arbeit an meinem Fränzel und an 
der übrigen Jugend zu danken. 
aufrechter, 
überall gebrauchen kann. 

Fränzel aber iſt ein 
umſichtiger Mann geworden, den man 

Heinrich Maus 

  

mehr, daß Fränzel 
ſo gern in die Schule 
ging, zumal ich wohl 
gemerkt hatte, wie 
der kreffliche Lehrer 
die Schüler in ihrer 
Art zu behandeln 
wußte. Auf dem 
Heimwege dankte ich 
dem Lehrer für die 
Einladung und ſprach ihm unverhohlen meine Ver⸗ 

wunderung über ſeine Erfolge mit der Schar aus. 

Ich hatte mir, wie das ſo oft im Leben geht, unter 

Ardeitsſchule etwas ganz anderes vorgeſtellt. Ich lud 

ihn ein, uns einmal zu beſuchen. Als er einige Tage 

ſpäter bei mir im Zimmer ſaß, merkte ich ſehr bald, 

daß er nicht nur ein guter Erzähler war, ſondern 
daß er auch uns Großen ſehr feinfinnig und rück⸗ 

ſichisvon überzeugen und belehren lyꝛmis. Sat oft 

    

Das Parkhaus 

Ein muſtergültiger Bürgerpark 
er Geſchichte nach wurde das Gelände des 

jetzigen Bürgerparts der Stadt Bremen als 

Weideland von der Gröfin Emma von Leſum 

geſchenkt. Der Erzbiſchof Hartwig beſtäligte der Stadt 

dieſen Beſitz 1159. Sehr oft iſt in der ſpäteren Ge⸗ 

ſchichte Bremens dieſes Weideland ein Zangapſel 3e. 

wefen, um den es 1830 zu blutigem Aufſtand und 

Blick auf das Wildgehege 

    
Revolution kam. Die Umwandlung in einen Park 
iſt aber erſt neueren Datums. Im Herbſt 1865 trat 
ein Komitee zuſammen, welches für die Bewaldung 
des bis dahin baumloſen Wieſenlandes eintrat. Senat 
und Bürgerſchaft traten dieſem Planue bei, und es 
gründete ſich der Bürgerparkverein, der nun tatkräftig 
und planmäßig die Umwandlung vornahm. Die not⸗ 
wendigen Geldmittel wurden durch Sammlungen in 
allen Bevölkerungsſchichten aufgebracht. Im Sommer 
1866 begann dann der Gartenbaudirektor W. Benque, 

nach eigenen Plänen 
und unter eigener 
Leitung die heute 
jedem Bremer wohl ⸗ 
bekannte Anlage, der 
jeder Beſucher Bre · 
mens gern gedenkt, 
liegt doch der Bürger ⸗ 
park in allernächſter 
Räühe des Haupt ⸗ 
bahnhofs. Waren an⸗ 
fangs zur Bepflan⸗ 
zung nur 76 Hektar 
zugewieſen, ſo kamen 
noch weitere 60 Hektar 
hinzu, ſo daß ins⸗ 
geſamt 136 Heltar 
des einſtigen Wieſen⸗ 
geländes heute den 
Bürgerpark bilden. 
Inmitten hoher, ſchat⸗ 
tiger Bãume liegt bier 
das Paradies der Kin⸗· 
derwelt Bremens, die 
Spielwieſen. Von 
ſruüh bis ſpät tum ⸗ 
melt ſich Groß und 
Klein auf grünem 
Raſen, wie mancher 

Junge, wie manches Mädel hat hier die Mittags⸗ 

ſtunde verſpielt. Der Naturſchwärmer ſucht aber mit 

Vorliebe des Morgens früh den Bürgerpark auf, dann 

kann er ungeſtört die Natur genießen — der Nachtigall⸗ 

lieder lauſchen. — Unſere Bilder zeigen einige ſchöne 

Punkte und ſollen unſere Jungſozialiſten, Raturkreunde, 

Sport · und Wandervereine auf die Naturſchönheiten der 

näheren uud weiteren Umgebung Bremens aufmerlfam 

mach⸗: und zu einem Beſuche einladen. Hans Pries 

    
Der Ansſichtsturm



Die verherte Stadt- 
Eine heitere Spitbubengeſchichte von 

Karl Ettlinger. Copyright 1923 by Georg 
Müller Verlag A.⸗G.⸗ München. 

Kurve Inhaltsangabe der visber erjchrenenen Adlchnitte: 

Der Ueine Harzort Sreckendorf josk, Setteuüscrr“ Herden Seger 
ein indiſcher Kahoradſcha kommt Aber cuch Edunscb Sohnech. 
Der lange in Amerita gewrien ſucht die Heimat 
erde augutrrten Der Rechtscnwalt der iäm die Beitteilung von 
Der Erbſchaft gemecht. in nicht anſzrknden erenſe wenta Nas 
Saus, bas ce gerrdt Roben foll. Behntraut: übrrgitt die An⸗ 

it der Krimirnipoltzet. Dirir ‚ctt f& cinen Rätſel 
Argenüber Die ſeirſamen Berwitimngen häujen Rc. Der Polizes 
wird küchtig an die Xaſe brrumgefübrr. 

„Trinten Sie erſt mal 'n Schluck Waſfer.“ 
meinte der Arzt fopfſchüttelnd und reichte ihr das 
Wafferglas; denn Winkel war unterdeſfen zurück⸗ 
Sekehrt. 

Den Portier hatte er mitgebracht. 
Polizeiaffeſſor Funke“, ſtellte ſich Funke dem 

Portier vor und zeigte ſeine Erkennungsmarke. 
-Ach Gott, die Poligei ſtammelte die 

Garderobefruu. Was iſt denn paſſiert?“ 
-ANichts Schlimmes. Frauchen!“ beruhigte ſie 

der Arzt. Sehen Sie. jetzt ſind Sie lchon wieder 
ganz mobil! Jetzt tun Sie mir aber auch den 
Gelallen und ſitzen ganz ſchön ruhig — ſo! — 
und erholen ſich! Ihnen fehit gar nichts mehr.— 
ſonſt hätte ich längſt ihren Mann bolen laſſen. 
In einer Biertelſtunde fönnen Sie zu Fuß nach 
Hauſe geben.- 

-Erzählen Sie. was ſich abgeſpielt hof. bevor 
und während dus Elektriſche veriagte? forderte 
Funte den Porfier auf. 
Das Clektriſche hot verfagt? verwunderte 

zich die Gorderobefrau. 

   

„Büt! machte der Arzt begütigend. Sie 
ſollen doch ganz bran und ruhbig fein. Sonſi 
ſtopfe ich Iünen Watie in Ihre Behrchen:“ 

-Alio vorher iſt ger nichts paſfiert Ich ſtund 
en dem TMeaiereingung. Dachte an nichts Böſes. 
da geht plögzlich das Licht aus. Nami, denke 
ich und will nafürſich ins Haus gehen. da ſteht 
FIrtzlich einer pur mir. pact mich on und ſugr- 
„Leinen Säritt. nder ich ſchieße!“ 

„MNämmeritimme?“ 
a 
-Wie ſah der Mann aus? 
—Er baite eise ſcvorze Maste norgehabt. 

meih konnie ich in der Dunfelheif nich fehen 
„Weiier? 
Ich ſeund de und durſte mich nicht rükren 

Er dreühr müch mit dem Geſicht gegen die 
WMIAer. 

-Ach Gott: Wimmerie die Gardernbefrüä 
Aber See ſaden ßch 

Mutterrhen! Höſtetr der Argzr. — „ 
Raß Der Memm micht Des Seringüle Puffient - 
r üeederh keßre En Sunm Weteetes u. 

Lerczt ict es Eeßrr, iße Fran heimgedem Iu inden aus er arn Sorßen za 
-Wiefo? Halten Sie ßßr als Arkt für micht 
SPP 

P————— 
-Den möchür üch ßer deune wuch Leßragen.— 

ATAG. r DDDE DaS= Ssr PäcEEE MüAH MEA Sepuht 
Vethen Rer Muher -s 5 
. — De Müe ich Merie MEEEEEEOUHE Eur- 
iemen 
Wer vörür? 
ic ſchürhdr wer büs ümi. Seuchr üngen s 

x‚ ‚ ů 3 De Arehe w 
äd iagrn. 

Funke nohm den Livreerock und legte ihn ſorg⸗ 
fältig auf Winkels Arm. „Geben Sie ihn gicich 
morgen früh in die Abteilung für Fingerab⸗ 
drücke! — Portier, Sie können gehen.“ 
Und meinen Rock?“ 
„Den kriegen Sie ſchon wieder. Seien Sie 

nur froh, daß Sie überhaupt noch einen Rock 
anziehen können!“ 

Als der Portier brummend die Loge verlaſſen 
hatte, riß Funke brummend ein Blatt aus ſeinem 
Notizbuch. ſchrieb ein paur Zeilen darqauf und 
reichte es Winkel. Der las es, ſteckte es ein und 
nickte. 

Auf dem Zettel ſtand: 
„Bei dem Portier noch heute abend Haus⸗ 

iuchung halten!“ 

Eine Oſterfahrt der Berliner 3DA. Jugend 
mach Hamburg 

— ais mirtücherbists Deserrangsvater Ort. iß gerabe jüt 
2 SArun Weiurd * anet Beßßcheidung gerignet. 

D ärengsccalt Rärtet ärgen Senichen Safenfiädt veran- 
Erder dde Srrr Aend des Steiverdendes der lefkrüitrn. 

Arcetmnde n den Säerakra iu Pefachen. Faſt 100 Inten und et Döühtihem des SrrürRantr Safentebrn. ogn 
crued Mär Seit⸗ es CSüberehe &ED Nes OShanbampfers 
Se ge. Aus c Scket mn Ne SEünebnrger 
ende maurde genmattr- ein aunuerees Saerrterfuchen wor der 
SeSr Keics Taces Uaſe, ü daigt Ree ZDä-Iugend deim 

Srstang var Lem Samusger Scwertkhaftsbaus. W. E 

an kehste ſich Funke wieder dem Arzt zu. 
-Wir wollen jetzt die Frau befragen.“ 
—Bitte. 
„Num aifo. Frauchert. fprach Funke ſie freund⸗ 

lich arl. „was ift denn nun eigentlich mit Ihnen 
1— 

„Denn ich das nur jelder wüßte!“ jammerte 
Kte Frau. Ich verfted' ſa von ali dem. was 
vorgebt. fein Wert“ 

Stie Stiüntluhe löchente Funkr. Aber Sie 
begten rorhin, cin Hend bäne Sie geitochen? 
Som cirer Sefpe hube ich das ſchon gehörl, aber 
ei h Hend ift watr des ehnas ganz Reues. 
Wers grhörtr dems der Hund? 
Dem Herrn., dær Ir ipöät gelommen iſt. Grud 

ar Der Sweite Ekt ange angen hot, üiſt der Herr 
SEE 

„Wir ſah der Herr aus“ 
So eim ſchlanker ſchoner RNeuſch mit einem 

MEDeE SchhTErr. 
cπεπ helen S UEE? 

„Teim in Frus 
ch ie. natürlich m Freck.— Wie alt unge⸗ 

Füär-?- 
„Oe unt die mirnzig EE 
MeEDEH Der Keers ints Theater? 
„Dei merr nicht. Wieilsicht curßf den anderer 

Ki5Sen Es kaummtrem ſo rel Lehte kts Thester— 
—Neß Sor richt feles Gefichr Behelten körttten, 

Xus begrrife üy — Eund Lirter Herr fam meer 
SEEM Sens üEs Theuter- 

„Aiit ſu eiuhem Finrſcher 
VSar es eim Furturriur- 
Ich reyme mictky mrüehn ſis n2 xit den Biechertr 
Tder mam nimm Much amer Hund Mitt ins 

TEEr/ 
Doch. Nus Fam öftrrsô bor. Eigentlich 

Terf es jt nicht kerrr, aber wenm fir ihrt ft der 

  

    

Garderobe abgeben ... Unſfereins iſt auf die 
Trinkgelder angewieſen ... und da ... ach 
Gott, ich werde doch nicht beſtraft deswegen?“ 

„Nein, Frauchen! Wenn Sie alles hübſch 
wahrheitsgetreu erzählen, kriegen Sie vielleicht 
ſogar eine Belohnung. Nun weiß ich aber 
immer noch nicht, wie der Hund es angefangen 
hat, Sie zu ſtechen?“ 

„Er hatte doch ſo ein Halsband an 
Stacheln. So dünne, ſpitze Stacheln.“ 

⸗Ah!“ 
Funke richtete ſich höher auf und warf dem 

Arzt einen ſiegreichen Blick zu. Jetzt war ihm 
alles klar. 

„Und wie mir der Herr das Hündchen gegeben 
hat, und reicht mirs auf den Arm, da ſtößt mir 
aus Verſehen der eine Stachel ganz tief in die 
Hand.“ ů 

„So, ſo, aus Verſehen, meinen Sie. — Hat 
der Herr etwas geſagt?“ 

„Er hat gelacht und hat geſagt: 
Heile, heile Segen 
Morgen kommt der Regen, 
Uebermorgen kommt der Schnee, 
Tut's dem Kindchen nicht mehr weh. 

Es war ein ſehr lieber Herr. Dann muß es 
mir ſchlecht geworden ſein, weil ich hier in der 
Loge auigewacht bin. Dazwiſchen weiß ich nichts 
mehr.“ 

Der Aſſeſſor ſchnalzte mit der Zunge, drehte 
ſich jäh um und ſagte: 

„Guten Abend, ich muß gehen!“ 
An der Türe wandte er ſich nochmals zurück. 
„Den Namen des Hundes hat der Mann nicht 

erwähnt?“ 
„Doch, ein ganz verrückter Name. Wie er ihn 

geſtreichelt hot, hat er gelagt: „Schön ſitzen 
bleiben, bis dein Herrchen wiederkommt, 
Gargax!“ 

„Danke!“ 
Und er verließ die Loge. 
Winkel ſah ihm mit dem ſtaunend⸗ehrfürchtigen 

Blick nach, mit dem ein vierjähriger Hoſenmatz 
zu einem Zauberkünſtler aufblickt, der ihm ein 
lebendes Kaninchen aus der Naſe zieht. 

-Unſer Aſſeſſor verſtehts!“ raunte er dem 
Theaterarzt zu. „Paſſen Sie auf. der weiß ſchon 
laß mehr von der Sache, als er ſich anmerken 
läßt!“ 
Im Gegenteil!“ lachte der Arzt. „Die Polizei 

tut immer ſo, als wüßte ſie viel mehr. als ſie in 
Wirklichteit wiſſen kann. ir wäre lieber, er 
hätte mir meine Patientin nicht mit ſeiner 
Fragerei aufgeregt. Schließlich iſt die Geſund⸗ 
heit eines Mitmenſchen wichtiger als ſümtliche 
Vrillantenkolliers der Erde. Wenigſtens iſt das 
meine beſcheidene Anſicht als Arzt.“ 

Zehn Minuten ſpäter ſchickte Aſſeſſor Funke 
nach ollen vier Himmelsrichtungen Teiegramme: 
die Gendarmen möchten die Landſtraßen über⸗ 
wachen und jedes verdächtige Automobil und 
Fuhrwerk anhalten. 

Auf einer Vank in den Kuranlagen aber ſaß 
ein Herr mit blondem Schnurrbart, rauchte eine 
Pieife und ſchmunzelte, den Forterrier auf ſeinem 
Schoße ſtreicheind: 

-Adele macht ihre Sache unübertrefflich. Sie 
iit zum Küſſen!“ 

mit 

5. 
„Hier Funke — wer dort?“ 
„Bohnenkraut, Morning. 

Neues? 
„Leider nichts Bejonderes 
„Haben Sie denn immer noch nicht heraus⸗ 

Sebracht, wo der Halunke jetzt wohnt? 
„Fragen Sie doch nicht ſo töricht! Wenn wir 
feine Adreße wüßten, hätten wir ihn längſt ge⸗ 
pacft 

-Well. Auf Wiederfehen!“ 
Funke kehnte ſich im Amtsfeffel weit zurück und 

überdachte die Ereigniffe der ketzten Tage. 
Gott weiß es war ihm nicht gut gegangen. 
Zuerft der Rüffel vom Palizeipräſidenten, dann 

die Borwür'e des Kurdirektors. dann die Jere⸗ 
miade des Bürgermeifters. 

Die drei waren Untröſtlich. denn ſeßzt hatte 
Breckendorf feinen Skandal, feine Affäre. Zu 
Detzenden verließen die Kurgäſte die „verhexte 
Stcrs— die Geſchaftsteute tobten, die Hotels und 
Fremdenpenfonen ichimpfren auf die Polizei. die 
an tbren invermieteten Zimmern ſchuld fei und 
der Freindenverkehr mit Gewalt ruiniere. 

Aſſeſſor. Was 
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Das Kurtheater ſpielte täglich vor halbleeren 

Häuſern. Es ruhte ſeit der mißglückten Gala⸗ 

vorſtellung ein Fluch auf dem Muſentempel: da⸗ 

Publikum iſt noch abergläubiſcher als die Schau⸗ 
ſpieler. 

Lohengrin pflegte ſeine zerquetſchte Naſe und 
ſchwur, wenn ſie nicht wieder kerzengerade und 
farblos würde wie ehedem, werde er die Stadt 
auf eine lebenslängliche Rente verklagen. 

„Wenn uns das große Schaufliegen nächſte 
Woche nicht herausreißt,“ wehklagte der Kur⸗ 
direktor, „dann iſt die ganze Saiſon verpfuſcht. 
Mit Stickſtoff allein lockt man keinen Hund vom 
Ofen. Wenn das ſo weitergeht, dann kriegen 

wir noch Leute in unſer Bad, die wirklich krank 

ind!“ 
Der „Tägliche Anzeiger“ des benachbarten 

Konkurrenzbades Kümmelſtadt wälzte ſich förm⸗ 
lich wonnegrunzend in dem Mißgeſchick Brecken⸗ 
dorfs. Jeden Abend brachte er neue Notizen 
unter der ſtehenden Ueberſchrift „Vom Brecken⸗ 

dorfer Kriegsſchauplatz“. 
Bald ſchrieb er, der Breckendorfer Stickſtoff ſei 

tatfächlich ein Jungbrunnen: beſonders Ein⸗ 
brechern bekomme er ſichtlich ausgezeichnet. Bald 
ſpottete er, der berühmte Sherlock Holmes beab⸗ 
ſichtige, ſeinen Wohnſitz nach Breckendorf zu ver⸗ 
legen, weil er von den dortigen Behörden noch 
etwas lernen könne. 

Und nie war der Kümmelſtädter „Tägliche 
Anzeiger“ ſo eifrig in Breckendorf geleſen 
wie jetzt. 
Im Friedrichſenſchen Penſionat hatte es wieder 

eine Strafarbeit gegeben über das Thema: „Wes⸗ 
halb hielt Cato der Aeltere die Zerſtörung 
Karthagos für notwendig?, weil die Zöglinge im 
Theater nach dem Galerie⸗Zwiſchenruf „Guſtav, 
kneif mich doch nicht ſo!“ einſtimmig herausge⸗ 
platzt waren. 

Frau Friedrichſen, geborene Müller, bütte es 
nie für möglich gehalten, daß ihre Schutzbe⸗ 
fohlenen dieſen Zwiſchenruf verſtanden. So 
weit waren ſie doch noch gar nicht im Unterricht. 

Für rund 850 000 Mark Schaden an ge⸗ 
ſtohlenen Wertgegenſtänden war nach der 
„Lohengrin“⸗Vorſtellung angemeldet worden; die 
Zahl der vermißten Mäntel, Hüte, Schals, 
Gummiſchuhe, Spazierſtöcke. Regenſchirme ging 
ins Lãächerliche. 

Es hatte zwar geſtern mittag im „Brecken⸗ 
dorfer Tageblatt“ geſtanden: 

„Unſere ausgezeichnete Kriminaipolizei iſt den 
Verbrechern auf der Fährte. Die Feſtnahme ift 
nur noch eine Frage von Stunden 

Aber Aſſeffor Funke wußte es beſſer. Nichts. 
gar nichts Weſentliches hatte die Polizei bisher 
herqausgebracht, obwohl der geſamte Beamten⸗ 
ſtab fieberhaft arbeitete. 

Es war allerdings ein junger Burſche ver⸗ 
haftet worden, als er in einer berüchtigten 
Hehlerkneipe eine im Theater geſtohlene Brillant⸗ 
broſche an den Mann zu bringen verſuchte. Allein 
dieſes Individuum gehörte offenbar der geſuch⸗ 

ten Bande nicht an, ſondern hatte auf eigene 
Rechnung und Gefahr gearbeitet. War er doch 
erſt am Morgen des denkwürdigen Tages nach 
mehrjähriger Strafe aus dem Gefängnis ent⸗ 
laſſen worden. 

Das Kreuzverhör, dem er unterzogen wurde, 
verlief denn auch völlia ergebnislos. 

Aſſeſſor Funke faßte die bisherigen Feſtſtellun⸗ 
gen zufammen. Wie hatte ſich der Streich abge⸗ 
ſpieit?“ 

Im Maſchinenſaal des Elektrizitätswerkes war, 
nach der übereinſtimmenden Ausſage der Nacht⸗ 
ſchicht⸗Arbeiter, plötzlich der Ruf erſchollen: „Ein 
toller Hund!“ Gleichzeitig ſahen ſie tatfächlich 
einen rieſigen Köter kläffend durch den Raum 
ſauſen. Ob er wirklich toll war, konnten ſie nicht 
beſchwören. Die Arbeiter flüchteten Hals über 
Kopf die Treppe hinaus, und wenige Sekunden 
ſpäter verſagte das Licht. 

Als der Hund nicht mehr bellte, traute ſich der 
Tapferſte von ihnen wieder in den Maſchinen⸗ 
ſaal. Das Vieſt war verſchwunden. Das 
mittelſte Fenſter ſtand offen. Es war künſtlich 
Kurzſchluß herbeigeführt worden, jedoch ohne 
ernſtliche Störung der Maſchinen. So ließ ſich der 
Schaden in wenigen Minuten wieder beheben. 

Der Pförtner des Elektrizitätswerks hatte 
weder den Hund noch verdächtige Geſtalten be⸗ 
merkt. 

Er war wiederholt telephoniſch angerufen wor⸗ 
den, ohne daß ſich der Teilnehmer meldete. Zu⸗ 
letzt hatte er wütend den Hörer eingehängt und 
hatte auf Anläuten überhaupt nicht mehr reagiert; 
er ließ ſich auch nicht zum beſten halten. 

Alſo deshalb hatte die Polizei auf ihr Anrufen 
teine Antwort erhalten! 

Während der Dunkelheit fuhren andere Mit⸗ 
glieder der Bande, die genau nach der Uhr zu 
arbeiten ſchien, in Automobilen vor das Kur⸗ 
theater. Einer, vielleicht derſelbe, der der Garde⸗ 
robefrau mittels des Hundehalsbandes Morphium 
beigebracht hatte, hielt den Pförtner in Schach: 
die übrigen räumten in aller Gemütsruhe die 
Garderobe aus. 

Spießgeſellen ſtahlen unterdeſſen im Zuſchauer⸗ 
raum, was ſie erwiſchen konnten. 

Ein gut ausgedachter, folgerichtiger Feldzugs⸗ 
plan, der achtundneunzig Prozent Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Gelingens für ſich hatte, mußte Funte 
zugeben. Wer ihn entworfen hatte. war kein 
Dummer. Wenn man ihn nur erſt hätte!“ 

Die Hausſuchung beim Theaterportier hatte 
teine Verdachtsmomente ergeben. Der Mann., 
der ſchon ſeit Jahren ſeinen Türhüterpoſten be⸗ 
kleidete, war natürlich außer ſich, daß man ihn 
nach all dem ausgeſtundenen Schrecken auch noch 
der Mittäterſchaft verdächtigte und hatte ange⸗ 
kündigt, er werde ſich bei der Regierung be⸗ 
ſchweren. — Gut, das mochte er tun. 

Auf einem Meſſingknopf ſeiner Livree war 
ein undeutlicher Fingerabdruck gefunden worden, 
zu dem es aber in der Kartothek der Polizei kein 
Pendant gab. Photographiſche Vergrößerungen 
dieſes Finderabdrucks waren nach allen Polizei⸗ 
behörden des Landes unterwegs mit der An⸗ 
frage, ob man dieſen Abdruck kenne. 

Bisher war aus keiner der vier Himmels⸗ 
richtungen eine Meldung über ein verdächtiges 
Automobil oder Fuhrwert eingetroffen. 

Blieb alſo als einziger Anhaltspunkt der rãtſel · 
hafte Rechtsanwalt Meier III, von dem man 
nicht einmal genau wußte, ob er ein Männchen 
oder ein Weibchen war. 

Ein ſehr rifſiger Ariadnefaden in dieſem 
Labyrinth. ů 

Meier III hatte einen blonden Schnurrbart, 
trug einen hellen Sommeranzug und befaß einen 

Foxterrier Ajax, der aber auch ein Pintſcher ſein 
konnte. 

Einen Schnurrburt konnte man wegraſieren, 
einen hellen Sommeranzug kann man wechſeln 
oder färben laſſen — hole der Teufel ſolche „An⸗ 
haltspunkte“! 

Und der Hund Ajax? 
Mit dem Hunde hatte es offenbar eine be⸗ 

ſondere Bewandtnis. Seit zwei Tagen häuften 
ſich die Anzeigen über Hundediebſtähle. Aus 
allen Stadtvierteln kamen die Anfragen, ob auf 
der Polizei kein Ami, Butzi, Hektor, Waldmann, 
Flock, Lux, Schnauz, Fips und ſo weiter abge⸗ 
geben worden fei. ů 

Heulende alte Jungiern erſchienen und drohten. 
ins Waſſer zu gehen, wenn ſie ihren ſüßen Köter 
nicht wiederbekümen; die iourhabenden Polizei⸗ 
beamten waren der Verzweiflung nahe, und das 
„Breckendorfer Tageblatt“ verdiente ein Heiden⸗ 
geld an den Anzeigen „Echter Raſſehund ent⸗ 
laufen“. 

Aſſeſſor Funte war überzeugt, daß auch dieſe 
Hundediebſtähle von der „Villa Sonnenſtrahl⸗ 
und Lohengrinbande“ ausgingen. 

Aber was verfolgten ſie für einen Zweck damit? 
Es war, um den Verſtand zu verlieren! 
Der Maharadſcha hatte recht: Die Stadt war 

verhext. 
Meier III hatte ſeit dem Briefchen an der Tele⸗ 

phonzelle nichts mehr von ſich hören laſſfen. Ob 
er überhaupt noch in Breckendorf war? 

Selbſtverſtändlich hatte Funke dem Fremden⸗ 
heim Sanitas, das der Bandit ſo großmütig als 
ſeinen bisherigen Wohnſitz angegeben hatte, einen 
Beſuch abgeſtattet. 

Auch hier kein weſentliches Ergebnis. 
Mit drei Kriminalbeamten war Funke im 

Fremdenheim eingerückt, zwei weitere Schutzleute 
in Zivil bewachten den Hauseingang, — eine 
höchſt überflüffige Belagerung, da Meier LII 
laut ſeiner eigenen Angabe bereits am Nach⸗ 
mittag zuvor ausgezogen war. 

Er hatte unter dem Namen Walter von War⸗ 
tenberg, Schriftſteller aus Hamburg, gewohnt 
und war ordnungsgemäß polizeilich angemeldet. 
Seit drei Jahren erſchien er enig im Som⸗ 
mer für einige Wochen zur Kur, zahlte pünkt⸗ 
lich, beſchwerte ſich nie über die recht geſalzenen 
Preiſe, gab gute, aber nicht auffällig hohe Trink⸗ 
gelder. 

Bei den übrigen Penſionsgäſten war er ſehr 
beliebt, da er ausgezeichnet Witze zu erzühlen 
verſtund, aufs ergötzlichſte Menſchen⸗ und Tier⸗ 
ſtimmen nachzuahmen wußte. Erſt neulich, als 
es ſo regnete, hatte er die ganze Gefellſchaft köſt⸗ 
lich mit Taſchenſpielerkunſtſtückchen unterhalten. 

Der Mann konnte nach Anſicht der Penſions⸗ 
inhaberin Tauſende mit ſeiner Kunſt verdienen. 
wenn er zum Brettl ging: aber das hatte er 
augenblicklich nicht nötig. 

Weshalb er ſo plötzlich ausgezogen ſei? 
Er ſei überhaupt nicht plötzlich ausgezogen, 

ſondern habe ſchon vor mehreren Tagen geſogt, 
er mũüſſe demnächſt heimreiſen. 

Ob in der Penſion ſchon einmal Diebſtöhle 
vorgekommen ſeien. 

Was dem Herr Aſſeſſor einfiele. Dies ſei ein 
erſtklaſſiges Haus, in dem ſo etwas ganz aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Das Dienſtperſonal ſei ſchon ſeit 
Jahren da. Fortſjexuna folgt 

  

Silbenrãtſel 
mit der ga dre di ts in an na en ti o as dß Aus den 

genannten ESilden ſend Sörter folgender Bedentung zu dilden⸗ 
L Stadt in Kußland. 2. Mänmlicher Borname. 3. lofpftoff, 
1 Hrientalrſches Land, & Kalendermonat. Die Anfangsbuch- 
ſtaben vrüffen dann bei richtiger Sörterordnung. von oben nacd 
unten gekeſen, eine hervorrngende, techniſche Exrungenſchaft der 
Keuzeit ergeben. 

Kernrãtiel 

Dirjelmotor. Feigenbaum., Anden. Abeſſiunien. Diege. Bunt⸗ 
malerrt. Wennz e. Eheweid. Kianmuskei, Karamanferri- Strutegie- 
zone. Malta. Aus dieſen Worten ſucht man 

drei cufrinanderfuigende ſtaben dem lester Wott 

kus anch: Erränasberherrit keüher Pe ein dekänntes Sa. 

Magiſches Auadrat 
aabberiiiteffiüt Dieſe Buchſtaben ſtelle man zuů 

„cus je vier Samen beßehrnden Sorten t Bedertung 
zufammem: 1. Cogei. 2. Berwandte, 4. Bibliſcher Name- 4. Sein- 
art. Jede Vuchſtakenrrihe nmö der entſprechenden 
wagerrchtrn gleich fein 

Anfläfunger der Rärfet aus der voriger Rummer: 
Silbenrätfek: Alven, Eborhemd. —3 E SPer. 

Teneri — —- Zablenteã — Senie Steudelsleüs. seee, Arn Vermen-X Rarbmnelh. 
— Siererkei: Aft. Baft Bafe, Baſel. 

Schachaufgabe Nr. 172 
Von F. M. Tted 

5O, 

, 

    

   

      

      

Kontrollſtellung: Weiß: Aba; Deßs, Sb7, 17, Od5 (5 Steine!. 
Schwarz: Kdi fi Stein). 34. 

Löſung der Anfgabe Nr. 171: 1 O17—C7. KNct: 2 Laäz. 

1.. „ b5%es: 2 Sdzaæ I. .. ds, 2 Dläirz. Anderes leicht, 

Schachnachrichten 

Bertiner Meikerturnier. Siand nach der 17. 

Deutſchmann 14. Ender 13. Boat 12½. Vickert I1. 

Schildberg 7½. Junga 7, Grothe 6½, Oſten 52. Gnoerrlich 4. 
Scheller 2 untte. 

Arbeiter- Schachttn, Stettin. Spielzeit Sonnabends ab 
7 Uhr bei K Schmirge. Preusiiche Str. 48 
Ardeiter-Schachtlun, Erouenborf dei Stettin. Spielzeit 

Mittwoch, ab 7 Uhr. Laltal Wilde in Frauendorf. 

Schachheime des Berlirer Arbeiter Schachllubs 

Setn I. Gewertichcrtsbaus., Sanl 5. Engelujer 25. Evielöeit: 
Sonntuags von 10 Uhe vormfittags dis 10 Uhr abends. 
Heim II. Arminiuskanen. X5. Bremtr Str. 72..73 (lam 

Arumniusplanl Stirtzeit: Sorniags von 1 Uht mittags die 
11 Uhr abends. 
Hreunde des Schachiviels, auch Anjänger. ſind pets willlommen⸗ 

Runde:
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Arbeiter · Samariterbetãtigung: Unſere Bilder geben Momente aus einer Uebung der Arbeiter-Samatiterkolonnen Stargard, Greifswald, Anklam und Stralſund; die Uebung ſand in Greifswald flatt. Das eine Dilb zeigt das Herublaßen eines Berunglückten vom Gasbehäller, das andere den Transport nach dem Verbandsplatz 

  

Abhärtungsprode der Ardeiterſchwimmer — — Die . Freien Schwimmer“ von Gröba an der Elbe verunſtalteten am 2. März im Mitglirder des Arbeiter-Schwinmmvereius Bochum anf cinem Ansfiuge vereiften Fluſſe eine Uebung. (Das Bild wurde uns leider verſpãtet eingereicht) 

PT 

  

— 2 Frer ei „Eer Srben Dus D a r Sxlk. àm ArhvsrgenDeeng ür gewöer Das Hein des Arbeiter-Tonriſtepvereins . Die Natutfrennbe⸗ BDeir anmmm mne ken Sehrämrgem des AuäxerfüuxEEsS iyrmuGN dei Rellendorf (annover) 

vereime, bald folgten ihnen Radfahrer-, Ballſpieler-, 
Segler- nud Nudererverrinigungen nach. Der Sport 
bles dabei naturgemäß nicht auf die bürgeriichen 
Schüchten beichränkt mirt dem gewerkichaftlichen und 
„eikiichen Erſturken der Arxbeiterkrrife beldete ſich ruiſch 
eun geiunder Arbeilerſpoxt aus, deffen Entwiclung in 
nnßerrn Zagen immer weitert Kreife ecfaßt Eo wurde 
der Spoct das, was er int Anfange geweſen War: 
eine gefnnde. vollstüruliche Sewegung für kõrperliche 
Ertüchtigung des gejamten Bolkes. 
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Die Weimcter Tagung 
der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Jugend. 
Unter Beteiligung von mehr als hundert Delegierten aus 

allen Teilen Deutſchlands und zahlreichen Gäſten wurde am 
Sonnabend die Reichskonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Jugend eröffnet. Den einleitenden Begrüßungsanſprachen 
folgte der Geſchäftsbericht des Genoſſen Weſtphal. Die ſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterjugend hatte unter der Inflationszeit jchwere 
Tage zu überſtehen gehabt. Die Zahl der Mitglieder hatte 
ſich vermindert, die Verlagstätigkeit wurde geſchmälert, An⸗ 
geſtellte mußten abgebaut werden. Nicht zuletzt durch die 
Hilfe von ausländiſchen Jugendorganiſationen, nochmehr 
durch die Stabiliſierung der Mark ſind die Schwierigkeiten 
überwunden worden. Die Zahl der Mitglieder iſt im Steigen 
begriffen (über 110000 zählt jetzt der Verband). Beſonders 
rege war die Tätigkeit auf ſozlaliſtiſchem Gebiete. Die wirt⸗ 
ichaftliche Kriſe, die wirtſchaftlichen Kämpfe der Arbeiterſchaft 
itellten an den Hauptvorſtand die größten Anforderungen. 
Für ein neues Lehrlingsgeſetz wurde eingetreten und für 
eine Anteilnahme an der Verwirklichung des Jugendwohl⸗ 
fahrtsgefeses wurden durch Helfer⸗Kurſe Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Der Vorwurf, der Hauptvorſtand habe ſich bedin⸗ 
gungslos für dieſe Republik, wie ſie eben iſt, eingeſetzt, iſt 
falſch. Die Republik mußte allerdings unter allen Umſtänden 
als der Boden, auf dem der Kampf für den Sozialismus allein 
geführt werden kann, geſchützt werden. Die größten Vor⸗ 
würfe wurden gegen den Hauptvorſtand wegen ſeiner Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den bürgerlichen Verbänden erhoben. 
Dieſe Mitarbeit iſt einmal epiſodiſcher Natur geweſen und 
betraf gemeiniame Aktionen mit dem republikaniichen In⸗ 
gendbunde, und das andere Mal permanenter Natur durch 
Teilnahme an dem Reichsausſchuß deuiſcher Jugendverbände, 
der die amtliche Jugendorganiſation darſtellt. Die repu⸗ 
blikaniſchen Jugendbünde haben ſich in dem letzten Jahre 
ſtark ſozial eingeſtellt und der Reichsausſchuß deutſcher Ju⸗ 

gendverbände iſt mit einem Jugendparlament zu vergleichen. 
Dieſer Jugendreichstag hat ſich auf dem Gebiete des Lehr⸗ 
lingsrechts, des Jugendſchutzes, des Achtſtundentages ganz 

auf dem Boden der SAJ. geſtellt. Der Hauptvorſtand wäre 
bercit. mit den Kommuniſten zuſammenzuarbeiten. Sie wol⸗ 
len aber nicht dieſe Zuſammenarbeit, und dort, wo ſie, wie 
z. B. in Sachſen, verlucht worden iſt, iſt ſie an der Haltung 

der Kommuniſten geſcheitert. 

In der Nachmittagsſiszung wurde die Diskuſſton über den 

Geſchäftsbericht des Hauptvorſtandes fortgeſetzt. Es wurden 

mit einer Mehrheit von zwei Stimmen (57 gegen 55) zwei 
Entſchließungen angenommen, die den Reichsverband ledig⸗ 

lich als Zweckverband der Jugend gelten laſſen wollen. der ſich 
von volitiſchen Kundgebungen fernzuhalten hat. Dagegen 
wird der Antrag, der den Austritt aus dem Reichsausſchuß 

verlangt, abgelehnt. Ebenſo wird mit großer Mehrheit ein 

anderer Antrag abselehnt. der die Zuſammenarbeit mir den 

republikaniſchen Ingendbünden nicht wünſcht. Eine Reibe 

kleiner Anträge findet ſchnelle Erledigung. Beſondere Er⸗ 

wähnung verdient die Sympathie⸗Kundgebung für Toller, 

dann eine Reiolution, die den ausländiſchen Jugendorsani⸗ 

    

  

ſationen den Dank füür ihre materielle Unierſtützung aus⸗ 
ſpricht und die Satzungsänderung, die in Zukunft die Einbe⸗ 
Tufung von Reichsingendkonferenzen nur einmal in zwei 
Jahren vorſieht. Eine beſondere Reſolution enthält eine 
ſcharfe Ablehnung der Arbeitsdienſtpflicht. Damit iſt die 
Konferenz am Schluſſe ihrer Tagung angelangt. 

In den Hauptvorſtand werden die vom Partcivorſtande 
vorgeſchlagenen Parteigenoſſen Dr. Lohmann, Heinrich 
Schulz, Bartels und die Genoſſin Juchacz gewählt, als Ver⸗ 
bandsvorſitzender wird Max Weſtphal wiedergewählt. Unter 
Abſingen eines Schlußliedes nimmt der erſte Tag der Ju⸗ 
gendkonferenz ſein Ende. Am Sonntag erfolgte nach einer 
ſchönen zweiſtündigen Wauderung die Einweihung des erſten 
Reichsferienheims der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend im 
Schloß Tännich. 

  

Deutſchfeindliche Zollpolitik in Suriena anf Betreiben 
Frankreichs. Erfreulicherweiſe hat ſich in jüngſter Zeit 
der deutſche Handelsverkebr mit Syrien günſtig entwickelt. 
Dieſer günſtigen Entwicklung iſt nun ganz unerwartet da⸗ 
durch ein Ende bereitet worden, daß anläßlich einer allge⸗ 
meinen Zollerhöhung von 11 auf 15 Prozent, die aus rein 
fiskaliſchen Gründen erfolgte, die Waren aus Ländern, die 
nicht dem Bölkerbunde angehören, mit 30 Prozent Einfuhr⸗ 
zoll beleat worden ſind. Da von dieſer Beſtimmung aus⸗ 
drücklich die Vereinigten Staaten von Amerika ausgenom⸗ 
men ſind, handelt es ſich um eine Maßnahme, die ſich in 
erſter Linie gegen die deutſche Einſuhr richtek und die 
zweifellos auf franzöſiſchen Einfluß zurückzuführen iſt. 
Bekauntlich übt Frankreich das Protektorat über Syrien 
aus und ſeine Induſtrie iſt es gewefen. die die Konkurrenz 
mit der deutſchen Einfuhr nicht aufnehmen kann. 

olens Haudelsbeziehungen au Spanien. Nach einer 
halbamtlichen Meldung iſt beim polniſchen Außenminiſterium 
eine Anfrage der Landwirtſchaftskammer in Valencia ein⸗ 
gegangen, in der um eine ſchnellere Erledigung der Vorver⸗ 
handlungen für den polniſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag er⸗ 
ſucht wird. Die Verhandlungen dauerten nun ſchon 3 Jahre. 
Polen habe dem Programm zugeſtimmt und doch käme man 
zu keinem Ergebnis. 

Fortſchritte der chemiſchen Induſtrie in Italien. Italien 
iſt auf dem beſten Wege ſich durch Eigenproduktion von 
Stickſtoffdünger vom Auslande unabhängig zu machen. Auch 
in der Herſtellung von Farben und Knunſtſeide ſind bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht worden. In der chemiſchen In⸗ 
duſtrie des Landes iſt heute ein Kapital von 422 Millionen 
Lire angelegt:; der Wert der Jahresproduktion beträgt beute 
eine Milliarde Lire, wovon ein Drittel ausgeſührt wird. 

Knnſtſeiden⸗Induſtric der Welt. Für das letzte Vor⸗ 
kriegsiahr 1913 wird die Kunſtſeidenerzeugung der Welt auf 
etwa 9000 bis 10 000 Tonnen, für das Jahr 1922 auf 381 000 
bis 26 000 Tonnen geſchätzt. Für das Jahr 1923 liegen 
zwei ſehr voneinander abweichende Angaben vor, deren 
eine aunf 31 200 Tonnen, die andere auf 42 000 Tonnen 

  

  

  

lautet. Auf Deutſchland entfallen etwa 16 Prozent der Pro⸗ 
duktion, von der ein nicht unbeträchtlicher Teil Ausfuhr⸗ 
zwecken dient. * 

Leligewinnung in Paläſtina. Am Ufer des Toten Meeres 
unweit von Jerichv wurde von der Regierung eine Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für die Gewinnung von Kali errichtet. Derzeit 
werden dort größere Lehmäaruhen angelent, in die im Laufe 
des Sommers das Salzwaſfer geleitet werden ſoll. 

Zunahme des amerikaniſchen Außenhaudels. Die ame⸗ 
rikaniſche Handelsbilanz zeigt im April ſowohl für Einfuhr 
wie Ausfuhr höhere Ziffern als im Mära. Der Wert der 
Einfuhr wird mit 324 Millionen Dollär angegeben, was 
eine Steigerung von 5 Millionen gegen den März bedeu⸗ 
tet. Die Ausfuhr zeigt gegen den März eine Junahme 
von 7 Millionen und war mit insgeſamt 346 Millionen um 
23 Millionen Dollar höher als im April des Vorfahres. 

Die Goldausbeute in Transvaal, Im April, wurden 
768 023 Unzen Gold im Wert von Lſt. 3267 923 (im März 
8 381 60½2) gewonnen. Von diefer Ausbeute entſallen 20335 
Unzen im Wert von Lit. 86 424 auf die Gebiete außerbalb 
des Witwatersrand. Die Zahl der einheimiſchen Arbeiter 
betrug 191 584, davon waren in Goldminen 173 022, in Koh⸗ 
lenzechen 15 800 und in Diamantminen 2762 beſchäftigt. 

Die engliſche Arbeitsloſigkeit hat weiterhin abgenommen. 
Ende April wurden noch 1052 Oal) Arbeitsloſe gegenüber 
1 057 000 Ende März gezählt. Die Lebenshaltungskoſten 
ſtanden am t. Mai noch 71 Proözeut über dem Stand von 
1914, gegen 73 Prozent am 1. April. Die Nahrungsmittel 
allein ſind im Lanfe des April um 4 Prozent im Preiſe ge⸗ 
ſunken. 

    

    

   

                

   

          

   
   

     

     
      

  

    Wenn der Gulden noch 580 fleucht, 

Zu Artuspiis èu² dennoch reicht, t2s3s   

  

      

  

  

  

   

Ein Versuch wird Sie überzeugen, daß beide 

Marken in ihren Preislagen unübertroffen sind 
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Hinrichtungen in Spanien. 
Der „Frankf, Zeitung“ wird aus Mabrid geſchrieben: 

Am 9. Mai wurden in Madrid drei Todesnyrteile vollſtreck 
die Sühne eines Verbrechens. das die Bevölkerung des ga⸗ 

zen Fandes in allerbschſtem Grade erregt hat, wie kein Ver⸗ 
brechen ſeit Jahrzebnten. 

Es haudelt ſich um die Ermordnng von zwei Poſtbeamten, 
im Poſtwagen des Exvreßzugs nach Andalnſten, in der Nacht 

vom 11. zum 12. April. Als jener Zug in Cördoba eintraf, 

fand man die Leichen: die Pofſäcke der Wertbriefe waren 
beraubt. Die Mörder waren unterwegs eingeſtiegen ruit Ex⸗ 
laubnis der zwei Beamten. da einer der drei Mörder ſelbſt 

Poſtbeamter war. Die Tat geſchah während der Fahrt: einer 

der Ueberfalkenen kämpite lange wütend um ſein Leben. Amm 

nächſten größeren Haltevlatz verliesen die Verbrecher den 

Zng und fuhren in einem bereitſtehenden Antomobil nach 
Mabrid zurück. Diefes Auto. ein Mietwager:, brachte die erüe 
Sdur. Einige Tage ſpäter erichoß ſich einer der Mörder 
aus Gewißſensgnalen und Angſt. Seine Fran, die bereits 

verhaftet war., batte nun keine Kückficht mehr zu nehmen, und 
nannte die Ramen der zwei Mittäter und des Anſtifters, die 
nach mehreren Tagen verhaftet werden konnten. 

Faſt alle entſtammen guten Familien; waren laſterhaft. 

ausichweifend und dem Spiel ergeben Sie wurden vor ein 
Militärgericht geſtelkt — das Land ſteht, der Diktater wegen, 
Aunter Kriegsrecht — und in fummariſchem Verfahren abge⸗ 
Arteikt. Auch der Anſtifter, der nicht ſelbit gemordet ßatte. 
wurde dem Henker übergeben. Was des Nachts im ſamien⸗ 

den Wagen bes Erpreßzuges begann, bat am friedlichen 
Morgen eines fommerlichen Frühlingztages ſein ſchreckliches 
Ende gefrnden. Heber dem Gefängnis wehßte eine gruaße 
jchwaräe Fahne. Das dretfſache Todesurteil wird allgemein 
als gerecht und notmendig empfunden; wenn zuletzt auch 
Mirleid für die drei Männer erwachte, die ja rihreu lesten 
Stunden nichts anderes als beklagenswerte Menſchen find. 

Der außerorbentlich Zramatiſche Aufban des Geichehniſſes 
bewirkte, daß das Verbrechen eine ganz unerbörte Popula⸗ 

kität erlangte, moran die Preßßſe die Hauptſchuld trägt. weil 
jie fich keineswegs damit begnügte, die Tatfachen zu berich⸗ 
ten. Es find auch ſchon mehrere Büchlein über die Tat ge⸗ 

   

  

ſchrieben worden und ſogar ein Theaterſtück; auch werden 
jchon einige Lieder geſungen, die darauf Bezug baben. 

Die Hinrichtungen werden mit dem Würgeiſen vollzogen 

und finden in folgender Weije ſtatt: Nachdem den Verur⸗ 

teilten der endgültige Spruch bekannt gegeben worden iſt, 
werden ſie in die Kapelle des Gefängniſſes geführt, wo ſie 

mindeſtens zwölf Stunden zu verweilen haben. Mehrere 

Geiſtliche. und die Mitglieder der Bruderſchaft des Friedens 

und der Barmherzüiskeit verſuchen, ihnen die vielen ſchweren 
Stunden zu erkeichtern. Es werden mehrere Meñen geleien: 

und es wird gröüter Bert darquf gelegt. daß die Berur⸗ 

teilten chriſtlich ſterben. Das Verzeihen des höchtten unfedl⸗ 

baren Nichters wird ihnen als ganz ſicher in Ausſicht ge⸗ 

itellt, wenn ſie in Peue dem Soruch des irdiſchen Richters 
Genüge geleiſtet haben. 

Die Tötung ſelbſt geſchieht, indem der Verurteilte an 

einen Pfahl geienelt und ſein Hals mit einem Eii ** 

umſchloßen wird, das ſich durch Drehen eines Hebels ſofort 

verengt, und eine ſchnelle Erdroſſelung berbeiführt. Das 
Antlit des Verurteilten wird vorher mit einem ſchwarzen 

Tuch verhbüllt. 
Ehedem wurden auch diefe Hinrichtungen öffentlich abge⸗ 

Har-en, und arteten oftmals zu mahren Bolksfeſten aus. In 

früberen Zeiten, auch in den Jabrhunderten der Inaniſütion. 

geſchah die Tötung in der Weiſe, daß Pfabl und Hals mit 

einem Slric umwickelt wurden, der dann durch Drehung 

eines dazwiſchen geiteckten Stockes enger gezogen rurde. 

Säßrend der letzten fünfzis Jabre wurden in Mabrid 

neunzehn Männer und zwei Frauen gerichtlich getätet. Das 

Lreuz der Bruberichaft des Friedens uvad der Barraberzic⸗ 

keit 20, das den Verurteilien auf ihrem lettten Gana vor⸗ 

ahsgetragen wird, und vorber auf dem Altar der Kapelle 

zwiichen ſechs grünen Kerzen ſieht. ſand Verwendang ſeit 

dem Jahre 1421 bei 1014 Hinrichtungen. 

    

  

  

  

  

Deniiche Förften verkauſen deuiſche Kunſtwerte an das 
Ansland. Zu den Titeln, die ſich die von Gottes Gnaden 
beilesten, geßörte vor allem auch der eins Gönners und 

Förderers von Kunſt und Wißenſchaft. Wie es in Birklic⸗ 
keit mit dem Intereße der Füriten für die nativnake Kunn 
iteht, zeigt ſich jetzt wo die Herrichaften keinen Anlaß rehr 

haben, in Mäsenatenium zu machen. Obwohl es den ehe⸗ 
maligen deutſchen Fürſen w lich nicht ſchlecht geht. machen 

ſie die Kunſtwerke, die in Beſitz ſind, zu Geld. So 
   

    wird in Amſterdam die Ver‚eigerung der Galerie des 

früheren Grosherzogs voun Oldenburg angekündigt. In 

London und Nennork werden ietzt bekannte Werke aus deut⸗ 
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ichem füritlichen Beſitz verkauft. Der ehemalige G 

von Weimar, der ſich trüher in beionderem 2 A 2 

ichützer deutſcher Kunit feiern laiſen, hat zwei kleine 
Altarftügel von Hans Memling, außerorde--tlich wertvolle 

Kunſtwerke. durch einen Kunſthändlerkonzern in Amerika 

verkaufen laſſe en für 100 000 

Dollar in den 2 Eincinnati über. 

Das Merkwürdigſte an der , daß die verklopften 

Bilder, da ſie in das „Verzeich al wertvoller Kunſt⸗ 

werkc“ aufgenommen waren. iche Genehmigung 

nicht ins Ausland ausgeführt werden durften. Eniwedor 

jnd alſo die repnblikaniſchen Behörden in ihrer Liebediene⸗ 
rei gegen den geweſenen Gro zog ſo weit gegangen, di 

Artsfnl., zu geſtatten, oder der Herr Srosherzog hat die Bil⸗ 

der aus dem Lande ceichmuggelt. 

Der gröbte Schwimmverein beiindet ſich ausnahmsweiſe 

mal nicht in Amerika, vielmchr bei uns, d. h. bei unſeren 

Brüdern am Donauſtrand. Es iſt die E· 

bdeiter⸗Schwimmverein Wien, der ſich kaum ein 

Dutzend Nahre nach ſeiner g Gründung szulest auf 

nicht weniger als run i der verinehrt hatie. 

ie Grũů r die ichon an eine kleine Mittelüadthevölterung 

beranreichende 2 liederaul lugen in den ungewöhnlichen 

Kriegs⸗ und Nach ſen. Der ijunge Verein, 

der ſich noch rechtzeitig und n⸗ Kend ein eigenes muſter⸗ 

aültiges Strandvade et hatie, het dadurch der 

Wiener Arbeiterberölkerung ue der wenigen erichwing⸗ 

lichen jommerlichen Erboln Dazu hat der VBer⸗ 
ein annähernd 1000½ —. er Areunde“ aebũ 

Begleitverſonen freien à gewährt. Durch die jetzt 
nene Anſtellung e ꝛſchen Leiters und Ge⸗ 

       

  

         

    

    

   

  

  

    

    

    

  

    

  

  

    

  

      

   
    

  

   

    

  

   

         

   

  

    

   

  

  

   

  

  

  

   

  

ichäftsfübrers iſt nach peitger an des eigenen 

Strandbades und Mie teꝛa hwimmhallen ein   ernenter Auſſchwung des ſicher in ſeinem Umfang ein eg 

1 daßtehe Den Vereins zu erwarden.



     
    

    

3 egenheiten „eigenmächtig“ gehandelt habe. Schmksuafaue im mlars. ocuh angapen ver Srbensbpt-ces 
Umbhenllicher an epcrben. Wollen wir ſagen, daß Herr Dr. Underwriters Aſſociation ereigneten ſich 660 Unfälle im 
Geuting die vorhandenen Wohnungen nicht nach dem Be⸗Laufe des Monats März auf Schiffen von 500 To. Größe 
dürfnis und der Reihenfolge der Bewerber verteilt hat. ſon⸗ und aufwärts, von denen 21 Tutalverluſte Waren. Im Ver⸗ 

; i 3dern nach Gunſt, wobei er auch ſeine perſönlichen Vorteile Pgleich hierzu ſtehen 623 Unfälle mit 22 Totalverluſten im Die Ausſperrung im bayeriſchen n keiter Aind im Auge hatte. Jetzt verſteht man es, warum der Bürger⸗ Mär⸗ 1955• 620 und 2Mimn Märs 1922 und 420 und 18 imt Bayern durchgeführt worden. Mehrere 10 000 Arbeiter ſi meiſter ſich ſeinerzeit ſo energiich gegen die von unſeren Ge⸗ März 1921. Die im März Hiehes Jahres verlorenen 21 davon betroffen. Eine Ausſicht auf baldige Beilegung der [ noſſen beantragte Wohnungskommiſſion gewehrt hat. Außer [Schiffe hatten insgeſamt 51%½3 Do. Größe, gegen 36 730 To. 
Streitigkeiten beſteht kaum. den Wohnungsangelegenbeiten werden Herrn D. Geuting Größe im März 1923 und 24 402 To⸗ Größe im März 1 22. Berliner Baxarbeiterſtreits. Die ſeit mehreren aber auch noch andere grobe Verfeblungen zur Lait gelegt. Die Borkriegsanleihen der Städte. In letzter Zeit iſt das Ende des Berliner Ausſperrung im Berliner Bauge⸗ Wir ſind neugierig, voß die bürgerliche Preſie, beſonders die Gherücht verbreitet worden, daß die Städte ihre Vorkriegs⸗ Wochen durcheeiipne uf (Grund ßes ergangenen Veraleichs⸗ rechtsſtehende ſich ebenſo liebensmürdig mit ihrem Partel⸗anleihen mit einem feſten Prozentias aufänwerten beſchloffen meſchlens Au End e erreicht Bei einer Urabitimmung, die gänger Dr. Geuting befafen wird wie mit dem ehemaligen hätten. Dies iſt falſch. Die Städte können gegenwärtig Uber iebetaufaahmne der Nrheit Surchgefihhrt murde, JVora⸗ ſachfichen Minfterpränbenten r. Zeigner. otsersuande Müebuelike Migrtens sdreßehen Wai —.H 2 5 fnnn Arbeit a — —— — 2 3notverorònung da. geſetzliche Regelung vorbehalten hat. Hen ſich, L400 gieiligt uich Uberhanvt nicht an der Abſeim⸗ Das Kkktionskomitce der zerſtörten Departements, Das Richtig iſt nur, daß z. B. die Stadt Berlin von Beſttzern 2500 ürbeiieh behen ar die erfurderliche Zweidrittelmehrheit zuſammen mit dem franzöſiſchen Gewerkichaftsbund im Ok⸗ihrer Vorkriegsanleihen (bis 1915 einichliełlich), die ſich 

ů gegen bie Aebeitsannahme nicht erzielt worden. Die unter tober 1922 einen Vertrag mit dem Verband ſozialer Bau⸗ zum Verkauf gezwungen ſahen, dieſe Anleihepapiere zurück⸗ 
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G kommuniſtiſcher Leitung ſtehenden Zimmerer beſchloßen [betriebe in Berlin über den Wiederaufbau abgeichloſſen hatte, genommen hat und dafür einen Betrag bis zu 5 Prozent des    

  

               

         

      

8 una — e ſej ſi ſich joft i Fü Nennwertes in Rentenmark gezahlt hat. In welchem Um⸗ E 5 weiter im Streik zu verharren. Ob ſie aber veauftragte ſeinen Vorſttzenden, ſich joiort mit den Fübrern ertes in Rentenm ů . In w ů 
wirtlich relken. iſt eine andere Frage. der neuen Parlamentsmehrheit wegen der praktiſchen Durch⸗ MWüitef baftt, wür Verfücunt Mehen. ab, inwieweit der Stadt lLt! In Merieburg fand ein Diiziplinarverfahren] führung des Verrrags in Verbindung zu ſetzen. — * 2 5 
gegen ben ürgelmeißter Sr Geuting ſtatl. Nach längerer j * . Die Ausnützung der dalmatiniſchen Waſſerkräfte. Unter 
Beratung wurde zwecks Ladung writerer Zeugen die Ver⸗ Das Zentraloraan der Sozialiſtiſchen Partek Frank⸗ Mitwirkung der Böhmiſch⸗Mähriſchen Kohlen⸗A.⸗G. wird            

    

ů Inriß iche, der .P. i ſieht ſi⸗ ie ündi ine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital von 20 Milli⸗ vertagt. Der Reaicrunaspräſident hat aber bisreichs, der „Populaire“, ſieht ſich. wie er heute ankündigt, eine mit einem onen 
vuun Kbichlus des Verfahrens den Bürgermeiſter Dr. Genting infolgac finanzieller Schwierigkeiten genstiat. zum 1. Juni Dinar gegründet. Wie die „Herichte aus den neuen Staa⸗ 

on ſeinem Amte ſuspendiert. Aus der Amtsſuspendierung ſein Erſcheinen einzuſtellen. Trotz der Oxferbereitichaft iſt ten melden. wird dieie Geſellſchaft die dalmatiniſchen Waſ⸗ iſt zu ſchließen, daß der bisberige Verlanf der Unterſuchung s nicht möglich gemeſen, die Mittel für das weitere Er⸗fſerfräfte für das Elektrizitätswerk in Spalato ausbauen. 
bereits genügend Material gegen Dr. Geuting zutage ge⸗ cinen des mit ſtarkem Defiait arbeitenden Blattes ſicher⸗ 62 Prozent des Kapitals werden vom iugoſlaviſchen Staat 
förbert hat. Vor allem wird ihm vorgeworfen. daß er in ! suſtellen. üͤbernommen. 
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Max Fleischer NMachflg. 
Danzig, Grosse Wollwebergasse Nr. 9—10 Telephon Nr. 755 

Grösstes Spezialhaus füär Damen un d Kinder - Konfektion. 

Danzig, Schmledegasse 4 

Osteuropäische Bank 1 
A.-6. 

Herrenstoffe und Damentuche 
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    ucthaus Friedländer   

      

    

   

   
   

Danzig. Langer Marki 3 
Iel. 5883—5891 3. 391 

    

   
    

Bettfedern und Daunen Kaufe für Höchstpreise 

F. W. Malzahn Base- 
EKanfhans Selonka EHskergasse 13 
Kontekfion Wrißwasche, Schnhe und Arbenersacken     BORG Zi 

—..——— ů4 D „ 

Beschättliche Rundschau mit Dauertahrplan Bittnera Schulz, Danzig 
ESterschutir! Uhne Gewähr! Telephon 7919 LIK ORFABRIK Telephon 7919 

va vbanader Femwemehs. —————— 
Desig Ebi—Dirschas end uröck- 

Damie æb . 167, 6. 10-2. F lie, 18. WSD, D6 DG6E, 7II, DS, 
Ses, SEs. IE. 

Dirscau au 42, 7—. 752, 218, 1—, 2, WS*2, DG, DD SS. DS. 
. 

garetten 
devoezyet der Kenner     

  

    
    

   
            

    
      

D. Lewinskyrn 
Dawzig, Langer Markt 2 

Mechaaische Kleiderfabriken 

        

           

  

   

   
    

Solinger Schleiterei far ane Stehlwaren 
EWALD VETTER NACHF., DARZIGe 

Tererben Ne. so4s lebabere KURT AORE SBeeägese NM 6 

   

  

     

   
     

     

  

   

   
    

Solinger Stahlwaren 
EWALD VETIIERR nachf, Dai6e 

LEem Ne. Scs ESer- EERL IE AEEE NE. G 

      

  

      
DusSen 250 12½ W7, f—, DIE, PE. DSE. DS, g96, D 108s, 

    

   

Damsg am 15. Gi, WFer ‚St, DSE, 22. D D9, 112, D11Ir. 
Se, 73, 7E. 

ES bectemten: DD-ZME. ITrriwagen, -Fäkrt Eer bes Hohenstein 

E. G. Gamm's kernseife 
— SSrer Eeicbseta 
DeEEE uUd REEe Ueberall erhältlic 

  

       

  

    

ClnuSEN & STREXMDDMSEI 
Danzig. Weihbmönrben-Hiszergsse 1.2 

Lazer von TEpPräsben , MsdeLE DürandderEesn 
DEED 

Eyros Ewort 
Gereralverheter erster TexHlwazen-Fabzcken 

  

   

  

   
  

  

    

  

Eportverband der Polniſchen Textil-Induitrie, 1odz 
Reprasentation: Ferdinand Specht 

DANZ2ZIG - 11 Hundegasse 11 = 

Dommerellische Akt.-Ges. 
K„TKANINAG 

Grudziadz — Polen 

TEXTILWAREN EN GROS 

           

  

Julius Goldstein 
IEEEEEE 2—4, PeEEEH2EE Gürr Mnk-Saillr 

        
    

  

  

  

       

  

Filiale: DANZIC. HSdegasse Nr. 93    
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Sportfeſt in Bürgerwieſen. 
Die Sonne, die beſte Freundin der Arbeiterſportler, hatte 

die Turner und Sportler des 8. Bezirks zu einem Wett⸗ 
kampf am Sonntag den 18. Mai nach Bürgerwieſen hinaus⸗ 
gelockt. Das erſte diesjährige Svortfeſt wurde von dem Arb.⸗ 
Turn⸗ und Sportverein Bürgerwieſen veranſtaltet, welcher 
alle Bereine des 8. Bezirks hierzu eingeladen halte. Der 
größte Teil der Vereine hatte der Einladung Folge geleiſtet 
und ſeine Wettkämpfer entſandt, ſodaß zum Teil recht inter⸗ 
effante und ſpannende Kämpfe ſtattfanden. Die Beſchaffen⸗ 
heit des Sportplatzes, der von einer modernen Kampfanlage 
noch ſehr weit entfernt iſt, tat dem Eifer der Sportler keinen 
Abbruch, ſodaß die Veranſtaltung in flotter und überaus 
harmoniſcher Weiſe durchgeführt werden konnte. Neben den 
Einzelkämpfen kam auch der Mehrkampi in Form 
eines Dreikampfes zu ſeinem Recht, ebenſo das Fauſt⸗ 
ballipiel. in dem ſich die Turnerinnenmannſchaften von 
Bürgerwieſen und Danzig gegenüberſtanden. Ein ſchönes, 
flottes Spiel lieferten ſich Männer Danzig gegen Schidlitz, 
die in dem Spiel den vorjährigen Bezirksmeiſtertitel im 
Fauſtball austrugen, der nun endgültig der Freien Turner⸗ 
ſchaft Danzig zugefallen iſt. Ein Fußballſpiel Bürger⸗ 
wieſen gegen kombinierte Bezirksmannſchaft beſchloß die 
Veranſtaltung. Es ſind folgende Reſultate erreicht worden. 

Knaben. Weitſprung: 1. Manzei, Bürgerwieſen 3,78 m, 
2. Hintz, Bürgerwieſen. Hochſprung: 1. Kuhn, Fichte Ohra, 

„ 2. Manzei, Bürgerwieſen. 10ʃ Lauf: 1. Willy Birr, 
ieſen. 3 Min. 26 Sek., 2. Schröder. Bürgerwieſen. 

Turnerinnen. Hochſprung: Seligmann, Ohra, Ror⸗ 
den, Langfuhr und Alice Arndt. Heubude fe 1,13 m. Weit⸗ 
ſprung: 1. Jankowski, Bürgerwieſen. 3,95 m, 2. Seligmann, 
Ohra. Ballweitwurf: 1. Runinski, Danzig, 30 m, ebenſo 
Alice Arndt. Heubude. 400⸗-m⸗Lauf: 1. Janko i, Bürger⸗ 
wieſen. 1 Min. 12⅛ Sek., 2. Anni Großber. Langfuhr. 

Männer. Hochiprung: 1. Willy Engler, Danzig, 1,42 m. 
2. Heinrich Buß. Bürgerwieſen. Weitſprung: 1. Willy Eng⸗ 
ler. Danzig. 5,70 m. 2. Hans Lietzen, Ohra. 100⸗m⸗Lauf: 1. 
Willn Engler, Danzig 13 Sek., 2. Minner, Bürgerwieſen. 
Kugelitoßen: 1. Hans Patzer, Ohra, 9.60 m, 2. Otto Schwede, 
Bürgerwieſen. Diskuswerfen: 1. Hans Patzer, Ohra. 25.60 m, 
2. Herbert Klein, Schidlitz. 10⸗Km⸗Lauf: 1. Heinrich Schid⸗ 
litzki. Bürgerwieſen, 37 Min. 36/5 Sek., 2. Franz Borkowski, 
Bürgerwiefen. 

Drei kampf (100 m Hochſprung. Diskuswerfenl: 1. 
Hans Lietzen. Ohra 192 Punkte, 2. Willn Engler, Danzig. 

Fauſtball. Turnerinnen Bürgerwieſen—F. X. Dan⸗ 
zig 20: 18. Fauſtball Männer: Endſpiel um den Be zirks⸗ 
meiſter F. T. Danzig—F. T. Schidlitz 75: 68. 

Fußball. Bürgerwieſen gegen kombinierte Beßzirks⸗ 
mannſchaft 2 : 4. th. 

  

          

      

     

  

  

bas Ende einer Bummelfahrt. 

Zu dem Autvunglück bei Karczemken, über das wir be⸗ 
reits am Montag berichteten, werden jetzt nähere Einzei⸗ 
heiten bekannt: Der bei einer en engliſchen Handels⸗ 

geſellichaft angeſtellte Chauffeur Willi Krak hatte die Nacht 
non Sonnabend zu Sonntag durchgezecht und wurde am 
Sonntagvormittag gegen 8 Uhr vergeblich in Zoppot zur 
Abholung des Direktors der Geſellichaft erwartet. Im 
Laufe des Tanes ſtellte ſich beraus, daß Krak das Automobil 
in einer ſogenannten ſchwarzen Fahrt beunutzt hatte. Mit 
einem Schulfreund und zwei Mädchen, den Arbeiterinnen 
G. B. und Job. M. aus Schidlis, war er in die Frübluft 
gekahren. Morgens gegen 6 Uhr trafen Krak und Begleitung 
in Karezemken in einem Wirtshauſe ein. Krak machte den 
Eindruck eines völlig Betrunkenen. Ein zufällig in dem 
Lokal anweiender Zollbeamter ließ ſich mit K. in ein Ge⸗ 
ſprüch ein und ermabnie ihn unter Berückſichtigung ſeines 
Zuſtandes bei der Rückfabrt recht vorſichtig zu ſein. Krat 
lachte den Zollbeamten aus und ſagte zu ibm, er wiſſe genau, 
was er zu tun babe. Darauf fuhr er in Begleitung der be⸗ 
zeichneten Perirnen zurück. 

Schon am Ausgang des Dorfes war er ſo wenig Herr 
über das Kabrseug, daß er damit in ſchnellſtem Tempo gegen 
einen Baum fuhr. Das Auto drebte ſich dabei um ſich ſelbß. 
ſchleuderte gegen einen zweiten und darauf auch noch gegen 
einen dritten Baum. Krak und ſein Freund, die auf dem 
Norderiitz faßen. kamen obne weſentliche Verletzungen da⸗ 
von. Die beiden weiblichen Fabrgäſte jedoch wurden im 
Bogen ans dem Wagen geichlendert und blieben beſinnungs⸗ 
los liegen. 

Der Zollbeamte, der Krak vorber gewarnt hatte, war 
dem Baaen von weitem geſvlat und war als erſter an der 
Unfalſtelle. Auf ſeine Veranlaßung hin wurde ein S⸗ 
· ů dOa berbeigeholt und die beiden verun⸗ 

aebracht. Sie ſind beide ſchwer ver⸗ 
» Bagen, als er ſah, was er angz⸗ 

ud war in den Karczemkener See 
Dort kielt er ſich in ſumpfigem Terrain ver⸗ 

    

     

    

geflüchtet. in 
borgen und murde erſt nach ſechs Stunden von Kriminal⸗ 
beamten, die inzwillden berbeigebolt worden waren, aus 

  

dem Wafßßer aezoaen und re 

  

  

Zur Bergollung von Poſtſendungen, Bekannklich beſteht 
im polniſchen Zolltarif die Berpflichtung, weuihe Sol⸗ 
beſtimmungen mit den entſprechenden Poſtbeſtimmungen 
betr. des Verfahrens der Zollbezahlung in Goldmünzen in 
Einklang zu bringen, ſind lant Bollblatt Nr. 20 folgende 
Aenderungen hierbei eingetreten: Das Poftamt bewahrt 
die betr. Sendung auf und benachrichtigt den Adreiſaten, 
daß er binnen 21 Tagen unter Bezahlung von ſpundſoviek 
Zloty in Goldmünzen ſeine Sendung abzuheben hat. Poſt⸗ 
ſendungen, die aus europäiſchen Ländern ſtammen, müſſen 
innerbalb 51 Tagen ans überſeeiſchen innerhalb 144 Tagen 
abgehult werden. Nach dieſem Zeitranme werden die . 
dungen unter Kontrolle des Lollamtes ins Ausland geſandt. 
Falls der Adreſſat die Bezahlung des zuſtändigen Zolles in 
Goldmünzen ablehnt, wird die Sendung als unbeſtellbar be⸗ 
bandelt. Erwähnenswert iſt noch eine andere Bekannt⸗ 
machuna im ſelben Zollblatt, wonach Rückzahlungen von in 
Goldmünzen erhobenen Zollbeträgen einzig und allein in 
Paviergeld erkolgen dürfen. Alſo wenn jemand z. B. 
100 Golozlotn durch einen Fehler zuviel eingezahlt hat, be⸗ 
kommt er nicht Gold, ſondern Paypier zurück. 
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Vereiniate Sozialdemokratiſche Parkei Danzig. 

In nachfolgenden Bezirken und Lokalen finden Bezirks⸗ 
verlamlungen mit folgender Tancsordunng ſtatt: 

J. Bericht vom Varteitan. 
2. Kaſſenbericht vom 1. Quartal. 
3. Bezirksanaclegeubeiten. 

1. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abends 7 Ußr, in 
der Hilfsſchule Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe. 

E. Besirk: Donnerstaa, den 22. Mat, abends 7 Uhr, 
Handels⸗ und Gewerbeichule. 

5. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, 7 Uhr abends, Klein 
Hamerpark. 

6. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abends 7 Uhr, bei 
Claabßen. 

8. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abends 7 Uhr, 
Schule Allmodengaſſe. 

9. Bezirk: Donnerstag, den 22. Maf, abends 7 Ußr, in der 
Rechtſtädtiſchen Mittelſchule (Eingang Gertrudengaſſe), 
Klaſſenzimmer 1d. 

11. Bezirk: Donnerstag, den 22. Mai, abends 7 
Schönwieſe. 

Bezirk Neufahrwaſſer: Donnerstag., den 22. Mai, 
abends 7 Uhr, in der Bezirksknabenichule Kirchenſtraße. 

Zahlreichen Beſuch erwartet die Parteileitung! 

Uhr, bei 
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Danzig⸗dentſche Eiſenbahnvoerhandlungen. Die Ver⸗ 
handlungen über Grundſätze für Geſtaltung der Perſonen⸗ 
und Geväcktariſfe zwiſchen Danzig und Deutſchland ſind 
lediglich Vorbeſprechungen. Die Entſcheidung über die da⸗ 
bei gemachten Vorichläge wird erſt in den nächſten Tagen 
erfolgen. 

Die Milchknappheit. Die in den letzten Tagen ver⸗ 
ichiedentlich aufgekretenen Störungen in der Milchver⸗ 

ſorgung können nach einer Zuſchrift der Senatspreſſeſtelle 

als endgültig behoben angeſehen werden. Die Störungen 

find vornehmlich darauf zurückzuführen, daß infolge der 

am Donnerstag voriger Woche überraſchend eingetretenen 
Hitze größere Mengen Milch ſauer wurden. Es iſt in⸗ 

zwiſchen vom Erzeuger wie vom Milchhandel Vorſorge ge⸗ 

troffen, daß Wiederholungsfälle nicht mehr eintreten. 

Wer iſt Gaſtwirtsangeſtellter? Gaſtwirtsangeſtellte ſind 
durch den gemeindlichen Arbeitsnachweis anzuſordern. Wer 
hiergegen verſtößt, wird beſtraft. Vor dem Schöffengericht 
kam wiedernm ſolch ein Fall zur Verhandlung. Ein Gaſt⸗ 
wirt hatte eine Kontoriſtin durch den Verband der weiblichen 
Angeſteliten engagiert. Die Kontsoriſtin hatte aber gelegent⸗ 
lich auch Lebensmittel für das Reſtaurant auszugeben. Das 
Arbeitsamt war nun der Auffaſſung, das die Kontoriſtin als 
Gaſtwirtsangeſtellte anzuſehen ſei, die vom Arbeitsamt zu 
vermitteln war. Der Verteidiger wies darauf hin, daß er 
ſpeben eine Enticheidung des Obergerichts herbeigeführt habe, 
nach der jemand noch nicht als Gaſtwirtsangeitellter zu be⸗ 
trachten ſei, wenn er gelegentlich auch eine Arbeit im Gaſt⸗ 
wirtsbetriebe ausführe. Das Schöffengericht erkannte auch 
in dieſem Falle auf Freiſprechung des Angeklagten. 

  

Zoppot. Sonderzüge Berlin—Zoppot. Be⸗ 
mühungen der Zoppoter Stadtverwaltung um Erleichterun⸗ 
gen für den Beſuch des Seebads Zoppot aus Deutſchland 
im Sommer haben einen vollen Erfolg gehabt. Nicht nur 
iür die Damoferfahrten, ſondern auch für die Eiſenbahn⸗ 
jahrten nach Boppot kommt ip die Auslandsgebühr von 
300 Mark in Fortfall. Schließlich werden Sonderzüge Ber⸗ 
lin—Zoppot zu bedeutend ermäßigtem Fahrpreiſe 
in dieſem Sommer von der deutſchen Eiſenbahnverwaltung 

eingerichtet. Dieſe Nachricht iſt für das Zoppoter Babe⸗ 
leben von böchſter Bedentung und wird allſeitig freudig be⸗ 
grüßt werden. 
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Die Lebensdauer. 
Die durchichnittliche Lebensdauer der Bewohner Europvas 

beträgt nach der „Medigzin u. Klinik“ 39 Jahre, doch er⸗ 
geben ſich zwiſchen den Angehörigen der einzelnen Nationen 
erhebliche Unterſchiede. Die durchſchnittliche Lebensdauer 
bet at nämlich in Schweden und Norwegen 50 Jahre, 
Däuemark 28, Irland 28, England und Schvttland 45, Bel⸗ 
gien 5, Sechmeiz 14, Holland 11, Rußland 44, Frankreich 44, 
Italien 39. Partugal 38, Rumänien 36, Griechenkand 35, 

   

    

    

  

Bulgarien 34, Türkei 33 und Synanien 32 Jahre. Deutſch⸗ 
land rangiert in dieſer Staliſtik zwiſchen Frankreich und    

    

  

Portugal. 
Es beſteht aliv zwiſchen der Sterblichkei 

deus und Spaniens ein Uinterſchied von 18 Jahren. Aus der 
Statiſtik geht nun aber ter hervor, daß die Zahl der 10C⸗, 
80⸗, nud 60-jährigen in Spanuien ttugefähr denſelben Pro⸗ 
zentlatz der Geſamtbevölkerung erreicht wie in Skandinavien. 
Wenn dennoch die großen Unterſchiede in der Lebensdauer 
in den einzelnen Ländern vorhanden ſind, ſo wegen der 
größeren Sterblichkeit der ren Perſonen und zwar be⸗ 
ſonders wegen der unverhü großen Kinderſterb⸗ 
lichkeit in den Ländern mit kürzerer Lebeusdauer. 

Und auch hierfür gibt uus die Statiſtik eine lehrreiche 
Aufklärung: Je geringer die Lebensdauer, um ſo geringer 
iſt auch die Zahl der Kinder, die mit Muttermilch ernährt morden ſind. In Schweden z. B., das bezüglich der durch⸗ 
ſchuittlichen Lebensdauer die günſtigſten Ziffern auſweiſt, 
woerden nicht weniger als 89 Prozent aller neugeborenen 
Kinder mit Muttermilch ernährt. Die Flaſchenernährung 
iſt da eine große Ausnahme. Die Zahlen ſind für England 
772 Holland ö65, Frankreich btl, Italien 5ß7 und Spanien 52 
Drozent. Die Staaten mit der größten durchſchnittlichen 
Lebensdauer ſind alio die Staaten mit der geringſten Kinder⸗ 
ſterblichkeit, und die geringite Kinderſterblichkett herrſcht 
dort, wo die Neugeborenen mit Muttermilch ernährt wer⸗ 
den. Hiexaus iſt die gruße Bedentung zu erkennen, die die von der Sozialdemokratie ſeit langen Jahren vertretenen 
und in den letzten Jahbren zum Teil verwirklichten Beſtim⸗ 
mungen über die Stillmöglichkeit im Proletariat haben. 
Doch bleiben zauch die beſten ſozialen Beſtimmungen Stück⸗ 
werk, wenn die traurigen Verhältniſſe des Lebens ſo vielen 
Proletarierfrauen das Stillen phyſiologiſch, d. h. rein kör⸗ 
perlich unmöglich machen. Und nach den Feſtſtellungen iſt 
rund ein Drittel der Mütter phyſiologiſch einfach nicht im⸗ 
ſtande, zu ſtillen. So hat die ſoziale Not des Lebens die 
natürlichſte Lebe nktion der Frau erſtickt! — 

Gewerlſchaftliches. 
Abgeblitzte Gewerkſchaftsſalter. Die Baugewerkſchaft 
in Halle wurde bekanntlich vor kurzem durch die Moskauer 
Gewerlſchaktsſpalter zerſchlagen. Die Spalter machten ſich 
ſelbſtändig, verſuchten aber durch Irreführung und be⸗ 
tritgeriſche Maßnahmen ſich weiter als Vertreter des Deut⸗ 
jchen Baugewerksbundes aufzuſpielen und ſich Beiträge. 
Material und Utenſilien der Baugewerkſchaft anzueignen. 
In der letzten Mitgliederverſammlung zum Wiederaufbau 
der zerſchlagenen Bangewerkſchaft wurde unter ausdrück⸗ 
licher Billiguns der Mitgliedſchaft mitgeteilt, daß das 
Halleſche Landgericht am 3. Maf im Wege der einſtweiligen 
Verfügung angeordnet hat, daß den fälſchlich und unter 
bewußter Axreführung der Halleſchen Bauarbeiterſchaft als 
angeblich „Freigewerkichaftler“ auftretenden Herren Steiß 
und Eckſtein „bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 1000 Mk. 
für ieden Fall der Zuwiderhandlung verboten wird, 1. ſich 
insbeſondere in öffentlichen Bekanntmachungen und Rund⸗ 
ſchreiben als Mitglieder des Deutſchen Baugewerksbundes, 
Sitz Hamburg. zu bezeichnen. 
Vorſtandsmitgliedern der Bangewerkſchaft Halle des Deut⸗ 
ſchen Baugewerksbundes ans⸗uüben oder durch Dritte aus⸗ 
üben zu laſſen, insbeſondere Eintritts⸗ und Beitrittsmarken 
des Dentſchen Bangewerksbundes oder der Baugewerkſchaft 
Halle auszungeben. Beträge von Mitgliedern der Bangewerk⸗ 
ſchaft Halle entgegenzunehmen und die Mitalieder aufzu⸗ 
ſordern, Beiträne an ſie abzuführen; 3. die Geſchäftsräume 
der Baugewerkſchaft Halle des Deutſchen Baugewerks⸗ 
bundes, Harzſtraße Nr. 12, zu betreten; 4. ſich die in den 
bezeichneten Geſchäftsräumen vefindlichen Gegenſtände an⸗ 
zueignen, insbeſondere dieſelben nach dem Grundſtück 
Lerchenfeldſtraße zu überführen. Die Antragſteller haben 
die Koſten der einſtmeiligen Verfüanna zu tragen. Dieſe 
Verfüauna bat ihre Wirkuna nicht verfehlt. 

Amtliche Böriennotierungen. 
Danzigq, 20. 5. 24 

1 Dollar: 5,73 Danziger Gulden. 
1 Zlotn 1.11 Danziger Gulden. 

1 Rentenmark 1,36 Gulden. 
Berlin, 20. 5. 24 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 18,4 Billionen Mk. 
Danziger Getreidepreiſe vom 20. Mai (Amtlich.) In 

Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 12.25— 12,75, Roggen 
9,00,— 9,10 Gerſte 9,00. —- 9,50 Hafer 9.00 - 0.00. 

Verantwosrtlich: für Politik Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Franz Adomat, 
für Inſerate Anton Fvͤoken ſämtlich in Danzia. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
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E Prennig mit Geldmundstuek 

MGie seit 25 Jafren wegen ifrer gufen Gudlität Heliebte 

Elgarette 

Ses. geschlt   Vor Nachahmungen 
wird gewarnt! 

2 Plennig nt Goldmundatilek 

2. Irgend eine Tätigkeit von 

—
—
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Ionſppggrge 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ichaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeiellſchaft 

— Sterbekaſſe. — 
ſiein Polleenverfall. 

Bünſtiae Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 

Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

Letzte Aufführung 
hzum Befſten des Knaben⸗Waiſenhauſes Danzig⸗ 
[stadtgebiet unter dem Protektorat der Frau Senats⸗ 

präſident Sahm 

heute, Nittwoch, den 21. Mai 
im Saale des Werftſpeiſehauſes: 

[DDer Oberſteiger 
Operelie in drei Akten von Karl Zeller 

— Leitung: Dr. H. Burom 
Orcheſter⸗Bühnenmufik: Die geſamte Schupokapelle 

Mitwirkende: Die Damen Frau v. Oppermann- 

Durchgehende Sprechzeit von 

Wſau fl. 7J — Ue vem 

Lahnleidende 2,Minoten un 
HADDAAEO2 

6 ů it t von dem Bestreben, den hôcsten Anforderungen 

Elelte des zahnieidenden Publikums gerecdt zu werden, be- LV 
trachte ich es als Hauptaufgabe, jedem Zahnersatz- 
bedürftigen fachgemäße Behandlung angedeihen zu lassen. Jeder, 
sieht seibst ein, daß aus gesundheitlichen Rück- 

      

   
      

    
   

   
    

    

   

    
   

   

    
   

  

   
    

   
   

    

      

  

Am 17. d. Mts. verstarb nach schwerem 
Leiden unser Mitglied, der Maurer 

DauS Dumanel 
im Alter von 47 Jahren. 

    
  

       

  

Ehre seinem Andenken! 

     

  

f f för — Dagenſtecher, Fräulein Lin k, Fräulein Roſe SS·-—j beneo, der Fund em I0 rau Sraclein SellKe; die Herten Freymaunv, sichten ein Zahnersatz Unhedingt — ist, 45 aun f und von der 
estattung und Gemelnscha Ur. Grote, Oberl. Treuke, Oberl. Bertling, g9riten Tell alie Magenkrankheiten aut die Ursae-e 3 He th L 

prolętarisch. Freidenker, Ortsgruppe Petter, Lemmerhirt. eines schlechten Gebisses zurückzuführen sind. ‚ tchlnngsftt E Dunzig 
in naturgetreuem, festsitzen- Büro Erstklassige usführung aem Zäsneracte une, 

Berücksichligung. daß die Gebisse angenehm leicit sind. Repara- 
turen. Umarbeitungen in einem Tage., Zahnziehen bei Bestellung 
KOstenlos. Kronen und Bruckenarbeiten in Gold u. Goldersath. 

Stiftzähne usw. 123⁴ 
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Chor: Damen und Herren der Geſellſchaft 
ů Eintrittskarten zu G S, 4. 3, Stehplatz l,50 

Iim der Miuſikamtenhandiung von Hermann Lau, 
Langgoſſe 71, und an der Abendkaſſe. 
Beginn pünktlich 7 Uhr 

mit den neuesten Apparaten wird seht schonend 
ꝛjů j f. Plomhieren und gewissenhatt ausgeldhrt. 

Muuſt Duniiger Mhebdſcheie Schmerꝛloses Zahneiehen Würesen e 

Danrig. 

  

     Die Einàscherung ündet am Donners- 

tag, dem 22. Mei, nachm. 3 Uhr, im hie- 

(ixgen Krematorinm statt. 13⁰26       

   

  

   
  

  

  

E zum Beſten der Altershilfe der Stadigemeinde Danzig. ö Notſtandsarbeiten — Auskunft: Geſchäfisflelle Plankengalſe 4,I: Tel 7514 erkennungen und Empfehlungen der vielen bisherigen Patienten. 
Die Erdurbeiten auf dem Gelände der Heiligen⸗ Die Preise Sind sehr niedrig, Zahnersatz pro 

Zahn von 2 Gulden an. Geige 

      

   brunner Schießſtände (an der Feldſtraße) ſollen 
ein öffentlicher Verdingung vergeben werden. Zahnziehen mit Betaàubung, Plomben von 

ü Heuzehüche hucntentsche Uperaflunszimmer. — Eigenes Laborsterium. vreiswert zu verkaufen. G„ 
Eartwig. Gr. Gaſſe 8.     

    

   

  

       
  

  

  

  

  

  

    

    

  

      
     

        
   
  

  

  

ü b · Termin am 27. Mai 1924. Die Bedingungen 
ů ; ſind im RSnlc, Pfefferſtadt, Zimmer 55, er⸗ Auswertige Patienten werd. möslichst an einem Taxe behandelt. 

* hälllich. ürtliche Beſichtigung am 24. Maĩ u 
fſ zwiſchen 8 und 10 Uhr. 195 Grammophon 
— 5 Hochbauverwaltung binie Wodeun ne Ollen. 

unter 2 an die ed. 
E Die Einzäunung des Plaßes an der Wall⸗ der Nalksſtimme. i * 
(gaſſe ſoll in öffentücher Verdingung vergeben x 2 
„ werden. Termin am 27. Mai 1924. Die Be⸗ Sofatiſch 
E ——— ſind im Rathaus Pfefferſtadt, Zimm.55, zu verkaufen (20 Gulden). 
— erhältlih. 13⁰50 Fast, (＋ E Hochbauverwaltung 

Karpfenſeigen 7, 4 AE. 

i Nähmaſchinen Eludttheater Danzig. en. 
2 Intendant: Rudoli Schaper. K Knabe, Saustor 3. 
1 Hente, Mittwoch, den 21. Mai, abends 7 Uhr: Elegar te iowie einfache 1 Seepetcheetb- ö 

Damengarderobe — Mpielprei ſe. 

ß Letztes Gafktviel catet in Bet, vom Veffing · Wxe, Haem angefertigt. 
Engl. Damm 62, 3 Tr. 

Wera Mirzewa ů — 65 fechte — k ſeiel mn 3 Aul. Les Menangeß 3 0 ü — — 8² 8 Sanßßiel in G8. Spiadler. and Sämtl. Drucksachen Ausunff und Koſtęnloſe Serstung in der ů eſucht 
3 In Szene geſett von Heinz Brede in gescimsckvoller Anstührrng Betert i8 CsusPellungshane Kole — Betriebsemtes 1- 2000 Gulden 
8 Wenn SWäolaizwna: Eife Heita abs Gah. Hürrester Zeit bei Glren Preises egeenfies 2 gegen Hausſicherheit und 
Dßdessmn ve . Mgs ens ns sf ess.Lencterer I. Oeh. &, Sg AASAAA (cgester eaneten Mert — amersiag, 22. Mai, abends 7 113 — IDnnEÜE. Am Spendhams o. Veternon unler U. 220 0 d. b. 
3 ———— 13038der Volksftimme. u E 
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Für das Pfingſtfeſt 

ů N i U Neueingängen 
N 0 ü 

    

  

  

  

    
    

„
α
α
&
α
 

Wir wollen Ihnen Gelegenheit gehen, den Pfingsthedarf hei uns z2u 
dechen Beuustuge Warenläger, die wir zu günstigen Preisen eingekauft, 
geiangen Kirt zu sehr mäßlgen Preisen zum Verkauf; wie 
immer hanttelt es sich hei unseren Angeboten um Oualitatswaren. 

    

  

    

E Aen KREDHen- 
e/ Eluſenrõcke Se aD NSumnerbluſe 3Kleid ue eses Pesen den 94⁰⁰ iantel aeen SunPtereA 10r5 
rn Bluſenrõce aeae 167 hemdbluſe — kπα Aeme 21 Wickellim ů — — — —— ů 9*⁵ 

e gemmtrrtem Volboile, eu 3 englisch „Wubweſten SSrSee2 eeieeer--I-Püed-See, )„ Manmtel Seer e 9f X SERII. 
eDDollkleider auutcnne, 3,%σV Hjemdbluſe Kleid e hs Posan — Sesmerk Eid fne, a aestbemser rent. Mlante nr Rem in Snnen — —— —— —— 29* Donegal, — Wickelkare 29*⁰ 

    

  

       
     

      

  

    

  

hemdblule.—. Mleid eDedsr Ste 20MD Mantei vaeaesaevpes 
* mdbit Wers 21* Kieid ꝛr: — —.—.— mit Utel Weiten — —— 43⁵ 
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— PeHEA V. a* Wollrũ „ Leeeereen Ib⸗ Med,er-=e, eeMante Shees erer 

EHuſenrodæ 21 Kleid eee Weess 93⁰ é Mantel ren Esesgeist Q=R. EIHEE FiüEHI EüeiEE hrE FbA Sbocf, vorzügficher Schmiük... 

              

  

    

    

  

   

    

   


